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r . ESEL 
5 Die Motive zur neuen Kreisordnung. 


Nachdem wir in den letzten Nummern unſerer Zeitung den 
Gute der neuen Kreisordnung vollſtändig zum Abdruck 
hat haben, knüpfen wir hieran eine kurze Ueberſicht der dem⸗ 
Ehen von der Staatsregierung beigegebenen Motive. 

j Dieſelben heben zunächſt hervor, daß die Uebertragung der 
eigentliche Gebiet der Kreiskommunal⸗Verwal⸗ 


die Provinz Poſen ohne Schwierigkeit erfolgen kann, da dieſelbe 
intitle des Flächeninhalts, der Bevölkerungszahl der Kreiſe, 
ber Vertheilung der Bevölkerung auf die Städte und das platte 
Land u. f. w. Verhältniſſe aufweiſt, welche denen der Nachbar⸗ 
kreiſe annähernd gleich ſind. Auch entſpricht die zur Zeit be⸗ 
chende Kreisordnung in allen weſentlichen Theilen denjenigen 
Vorschriften, nach denen in den übrigen öſtlichen Provinzen die 
Ferwaltung bis 1872 geführt worden iſt. 

Was dagegen die Verwaltung der örtlichen Polizei 
auf dem Lande anlangt, ſo ſind die Einrichtungen in der Pro⸗ 
nnz Poſen von jeher weſentlich abweichend von denjenigen in 
den anderen Provinzen geweſen. 

Es wird weiter darauf hingewieſen, daß in den 
greisordnungs⸗Entwürfen für die öſtlichen Pro⸗ 
ingen vom 27. September 1869 und vom 20. Dezember 1871 
ie Beſtimmung enthalten war, daß von einer auf dem Syſtem 
N unbefoldeter Ehrenämter beruhenden Polizeiverfaſſung des platten 
undes für die Provinz Poſen abgeſehen werden ſollte. Der 
afte Entwurf enthielt außerdem die Beſtimmung, daß die Mit⸗ 
glieder der Kreis⸗Ausſchüſſe zur Hälfte gewählt, zur Hälfte von 
dem Oberpräſidenten ernannt werden ſollten. Aehnliche Beſtim⸗ 
mungen enthielt auch der von dem Abgeordneten Dr. Friedenthal 
mehreren Abgeordneten der Provinz Poſen unter dem 
ember I EN NR an SL war 

e Bildung beſonderer Wahlbezirke für die Kreis⸗ 
Groß un die bote agen. Die zur Vo 
g des Friedenthal'ſchen Entwurfs eingeſetzte Kommiſſion 
eordnetenhauſes hat ſich mit dieſen Vorſchlägen einver⸗ 
unden erklärt. 

Ferner wird darauf hingewieſen, daß die öffentlichen Ver⸗ 
life in der Provinz ſich ſeitdem nicht geändert haben, daß 
he unveränderte Uebertragung der Kreis⸗Ordnung von 1872 
auf die Provinz ohne Gefährdung wichtiger Intereſſen des Staates 

and der Bevölkerung auch jetzt noch nicht angängig ſei. Die 

Spaltung zwiſchen den beiden in der Provinz lebenden Volks⸗ 

ſümmen dauere fort und bilde das weſentlichſte Hinderniß. Es 

ei indeß in dem Entwurfe Bedacht darauf genommen, die noth⸗ 

wendig erſcheinenden Modifikationen thunlichſt zu beſchränken, um 

der Bevölkerung der Provinz die Befugniſſe der Selbſtverwaltung 

in möglichſt großem Umfange zukommen zu laſſen und damit der 

ausgleichenden Kraft gemeinſamer Arbeit für das Gemeinwohl 

ein weites Feld zu eröffnen. 

Es werden dann die weſentlichſten Punkte hervorgehoben, in 

welchen der Entwurf von der Kreis⸗Ordnung vom 13. Dezember 

1872 abweicht, und dieſe Abweichungen näher begründet. 

In erſter Linie kommt der Wegfall der Beſtimmungen über 

die Bildung von Amtsbezirken und Einſetzung von Amtsvorſtehern, 

wie die Beibehaltung der Polizei ⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien in 

Heracht. Hierüber iſt in den Motiven Folgendes geſagt: 

Der entſcheidende Grund für den Wegfall dieſer Beſtim⸗ 

mungen liege in den nationalen Gegenſätzen und den daraus ſich 

ergebenden Folgen. Außerdem ſei die Verwaltung der Polizei 

auf dem platten Lande in der Provinz Poſen von jeher anders 

tganifizt geweſen, als in den übrigen Provinzen. Ein Zuſam⸗ 

menhang zwiſchen Rittergütern und Landgemeinden beſtehe weder 

auf polizeilichem noch auf kommunalem Gebiet. Die in den 

übrigen öſtlichen Provinzen von den Gutsherren ausgeübte ge 

ſehliche Befugniß zur Ernennung der Gemeindevorſteher habe in 

er Provinz Poſen zu keiner Zeit allgemein beſtanden, ſei viel- 

ben Nur in den nicht regulirten Landgemeinden, welche bis zur 

beten Auseinanderfegung einen kommunalen Beſtandtheil bil⸗ 
N ausgeübt worden. Im Uebrigen haben die Landgemeinden 
1 ker ihre Schulzen ſelbſt gewählt. Auch in wirthſchaftlicher 
N dermögensrechtlicher Hinſicht haben ſich gemeinſame kommu⸗ 
Gl beziehungen (Wegeverbände, Armenverbände u. ſ. w.) zwiſchen 
10 und Landgemeinden nicht gebildet. Das Institut der 
Fe kzirke würde hiernach einen ganz unvorbereiteten Boden 


vi I wird ferner bezweifelt, daß in allen Theilen der Pro⸗ 
Au eſonen zu finden ſein würden, welche zur Uebernahme des 
wir), des Amtsvorſtehers geeignet und bereit wären. Endlich 
Gngech hewworgehoben, daß die Difrikts⸗Konmmiſſarien aus dem 
der ne nicht entbehrt werden könnten, weil fie vielfach neben 
ſüichnelbung der örtlichen Polizei die Aufgabe hätten, in ver⸗ 

will weigen der Kommunal⸗ und allgemeinen Landes⸗ 
4 lung die Thätigkeit derjenigen Gemeinde⸗ und Guts⸗ 


tung berührenden Vorſchriften der Kreisordnung von 1872 auf |. 


| porſteher ai erſetzen, welche zur Erledigung ſolcher Geſchäfte nicht ı 


qualifizirt find. 

Der zweite weſentliche Punkt, in welchem der Entwurf von 
der Kreisordnung von 1872 abweicht, iſt die Zuſammenſetzung 
der Kreis⸗Ausſchüſſe. Während die oben angeführten Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe die Beſtimmung enthielten, daß die Mitglieder der Kreis⸗ 
Ausſchüſſe zur Hälfte gewählt, zur Hälfte ernannt werden ſollten, 
ſoll nach dem jetzigen Entwurf der Ausſchuß lediglich aus er⸗ 
nannten Mitgliedern beſtehen. 

Gegen den früheren Vorſchlag wird in den Motiven der 


Einwand erhoben, daß durch eine Zuſammenſetzung des Aus⸗ 


ſchuſſes aus gewählten und ernannten Mitgliedern ein der ſach⸗ 
lichen Behandlung der Geſchäfte nachtheiliger Zwieſpalt in die 
Körperſchaft getragen werden würde. Da man nun ziemlich all⸗ 
ſeitig darüber einig iſt, daß es nicht angeht, den geſammten 
Kreis⸗Ausſchuß wählen zu laſſen, ſo iſt die Ernennung aller Mit⸗ 
glieder deſſelben durch den Oberpräſidenten, in Vorſchlag gebracht. 
Es wird beiläufig darauf hingewieſen, daß für die Beſorgung 
einzelner Kreisangelegenheiten die Einſetzung gewählter Kommiſſio⸗ 
nen zuläſſig ſei. 8 

Die dritte weſentliche Abweichung des vorliegenden Kreis⸗ 
ordnungs⸗Entwurfs von der Kreisordnung von 1872 iſt die Bil⸗ 
dung lokaler Wahlbezirke für die Wahlen der Großgrundbeſitzer 
zu den Kreistagen. 

Es iſt bereits erwähnt worden, daß eine ähnliche Beſtim⸗ 
mung auch in dem Friedenthal'ſchen Entwurfe vorhanden war. 
Die Motive heben hervor, daß in jenem Entwurfe die Bildung 
beſonderer Wahlabtheilungen nach Maßgabe der Steuerleiftung 
der Wahlberechtigten in Ausſicht genommen war. Es ſei jedoch 
in dem gegenwärtigen Entwurfe der räumlichen Abgrenzung der 
Wahlbezirke der Vorzug gegeben worden, um einen wirkſamen 
Ei gegen etwaige Willkür bei der Bildung der Wahlkollegien 
zu haben. 

Zum Schluß ſei noch hervorgehoben, daß die Vertheilung 


der Kreistagsabgeordneten auf die einzelnen Wahlverbände, ſowie 
die Bildung der Wahlbezirke nicht dem Kreistage, ſondern dem 


Kreisausſchuß übertragen wird. f 

Dieſe Abweichung wird damit motivirt, daß die Kreistage 
im Hinblick auf ihre Zuſammenſetzung zu einer objektiven Erle⸗ 
digung der bezüglichen Geſchäfte weniger geeignet erſchienen, als 
die Kreis⸗Ausſchüſſe. 


St. C. Die Vodenvertheilung und Benutzung 
in den Stadt⸗ und Landgemeinden und ſelbſtän⸗ 
digen Gutsbezirken des preußiſchen Staats. 


Die nach dem Beſchluſſe des Bundesrathes auch für das 
Jahr 1879 im deutſchen Reiche vorzunehmende Ermittelung des 
Ernteertrages fand in der zweiten Hälfte des Monats Februar 
1880 ſtatt. Die Erhebung erfolgte nach Stadt⸗ und Landge⸗ 
meinden bezw. ſelbſtändigen Gutsbezirken, d. h. mit Unterſchei⸗ 
dung des Aerals jeder dieſer politiſchen Körperſchaften. Nach der 
Ermittelung des Anbauverhältniſſes im Jahre 1878, unter Be⸗ 
rückſichtigung der Veränderungen im Jahre 1879, vertheilte ſich 
der Grund und Boden auf die Stadt⸗ und Landgemeinden und 
ſelbſtändigen Gutsbezirke in der Weiſe, daß die Geſammtfläche 
der Acker⸗ und Gartenländereien, einſchließlich der Wieſen, Weiden, 
Holzungen, der Waſſerſtücke, des Oed⸗ und Unlandes, der ertrag⸗ 
loſen Liegenſchaften, der Hofräume, ſowie der Gebäude - Grund: 
flächen und der Hausgärten von nicht über 25,53 a, bei den 
Stadtgemeinden 2,139,225 ha, bei den Landgemeinden 
21,646,394 ha und bei den ſelbſtändigen Gutsbezirken 8,543,341 
ha betrug. 


Von dieſen Flächen e benutzt in den 


tadt⸗ Land⸗ ſelbſtändigen 
zum Anbau gemeinden 9 e Gutsbezirken 
e ar 

von Getreide u. Hülſenfrüchten 673,529 7,137,390 2,461,884 
„ Hackfrüchten und Gemüſe 208,898 1,538,400 595,371 
„Handelsgewächſen . 11,513 151,012 83,691 
„Futterpflanzen 83,689 851,287 540,697 
„Wieſen 258,173 2,285,007 733,099 
Weiden 142,012 3,127,958 476,425 


Zur Holzzucht waren in den Stadtgemeinden 416,310, in 
den Landgemeinden 3,248,081 und in den ſelbſtſtändigen Guts⸗ 
bezirken 2,295,418 ha beſtimmt. Hierzu traten 2,164,710 ha 
der Forſtbezirks⸗ Gemarkungen, die keinem der vorgenannten Bes 
zirke angehören. Der Geſammt⸗Flächeninhalt derſelben, einſchließ⸗ 
lich der landwirthſchaftlich benutzten Flächen, wurde dagegen zu 
2,494,458 ha ermittelt. N 

In welchem Umfange die einzelnen Fruchtarten in den Ge⸗ 
markungen der Stadt⸗ und Landgemeinden und ſelbſtändigen 
Gutsbezirke gebaut werden, darüber giebt nachſtehende Zuſammen⸗ 
ſtellung Auskunft. 

Die Anbaufläche zur Hauptnutzung auf den Acker⸗ und 
Gartenländereien betrug: Hektar 


in den in den ſelbſtänd. 


in den 
N £ Stadtgemeinden Landgemeinden Gutsbezirken. 
bei Weizen 462726 658,170 305,182 
„Roggen 307,205 3,155,225 992,512 
„ Gerite. 70,51 599,091 206,001 
„ Hafer. 156,724 1,794,644 508,343 
„Kartoffeln 162,074 1,199,689 508,191 
„Zuckerrüben 18,698 78,072 38,370 
„ Raps 4,888 53,975 68,185 
„ Flachs 2,546 77,100 12,548 
„ Hanf 47 3,838 58 
„ Tabak 1,311 3,175 200 
„ Hopfen 38 3,334 361 
„%%% od 668,359 438,199 
„ Luzerne. . 10,664 62,839 20,957 
„ Esparſette 5,768 39,495 6,278 


„Es wurden mithin, um von den Haupt⸗Fruchtarten nur 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Kartoffeln und Raps hervor⸗ 
zuheben, angebaut: 


in den ſelb⸗ 


i = i 2 2 2 
n . Stadt in 5 Land ſtändigen 
gemeinden gemeinden Gutsbezirken 
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0 Proz. Proz. | Proz. Proz.] Proz. Proz. 
Weizen 2,93 6,11 3,04 64,10 3,57 29,72 
Roggen. 14,36 6,87 14,58 70,58 1,62 22,20 
Gerite....| 3,0 804 | 277 6833241 2349 
Hafer 733 6,36 8,29 72,78 5,95 20,61 
Kartoffeln 7,58 8,62 5,54 | 63,89 5,95 27,03 
Raps 0,23 3,85 0,25 42,49 0,80 53,63 


Der in den vorſtehenden Zahlen nicht nachgewie ſene, ſehr 
geringe Prozentſatz der Anbaufläche kommt An u 5 88 
den Forſtbezirken, und zwar 0,07 Proz. auf Weizen, 0,35 Proz. 
auf Roggen, 0,14 Proz. auf Gerſte, 0,25 Proz. auf Hafer, 
0,55 Proz. auf Kartoffeln und 0,03 Proz. auf Raps. 

Die Geſammtfläche des Grundes und Bodens, die ſich 
zwar, den Staat im Ganzen betrachtet, zum überwiegenden 
Theil im Beſitze der Landgemeinden befindet, vertheilt fich jedoch 
auf dieſe, die Stadtgemeinden unb ſelbſtändigen Gutsbezirke 


innerhalb der einzelnen Provinzen ſehr verſchieden. Es betru 
die Geſammtfläche der Gemarkungen 5 
in den in den in den ſel⸗ in den 
Stadt⸗ Land⸗ ſtändigen Forſt⸗ 
Gemeinden SE Gutsbezirken bezirken 
2 e ar 
in Oſtpreußen .. . . 129,476,7 2,118,642,4 923,380,5 526,1 
„Weſtpreußen . 108,720, 1.272,7772 870,778. 290295 7 
„ Brandenburg .. 36,050,7 1,932,611,3 1,261,5248 4395548 
„Pommern ... 202,338,8 1,006,063,8 1,589,2529 214.5837 
5 oſen Seel 145,495, 5 1,186,405,5 1,403,1002 _ 169,2373 
„Schleſten 133,875,6 1,961,529, 1,630,7122 302.8868 
Sohlen 64,258,5  1,654,618,4 428,005,8 177,281,0 
„Schleswig⸗Holſt. 45,8076 1,521,3747 287,298,909 29.6877 
„Hannover . . 160,754,6 3,463,114.0 81,167,4 137,236,0 
„ Weſtfalen . . 73,6328 1,827,170. 19,13 1.6 ge 
75 SEE Land . . 170,981, 3 1,138,730,5 47,948,4 210,515,9 
„Rheinland .. . 233,538,2 2,463,377.4 1,046,4 = 
„Hohenzollern .. 14,295,5 99,987,2 — . 


zuſammen im i 
Staate . . 2,139,225, 9 21.646,394,8 8,543,341,8 2,494,458,0 
Demnach iſt das Durchſchnittsareal in Hektar 


in je einer Landgemeinde je eines i 
Dftpreufen 3870 i 3 5 


8 ( ST. 1 0 
Weſtpreußen 594,8 602,6 
Brandenbun g 3 607,4 660,8 
DIN EU TE EI er 466,2 643,9 
De, Se 345,8 706,9 
hlejien . 358,4 457,8 
Gehen; 547,0 400,0 
Schleswig⸗Holſtein 901,3 903,5 
Annoverm 858, 494,9 
Weſfal f 1210,8 1062,9 
al A \ 512,0 263,5 
Henle? 780,0 116,3 
Hohenzollern 840,2 — 
Und es kommen Hektar Areal auf je einen Bewohner 
in der Landgemeinden der i 
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Hohenzollern 18 — 


Deutſchland. 

— Berlin, 7. November. (Fortſchrittliche Korreſpondenz.) 

Der Delegirtentag der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei der Provinz Brandenburg mit Aus⸗ 
ſchluß von Berlin, der heute unter Vorſitz des Abge⸗ 
ordneten Zelle abgehalten wurde, war zahlreich beſucht. Die 
Präſenzliſte wies 115 Delegirte aus etwa 55 Ortſchaften von 
15 Reichstags⸗Wahlkreiſen nach, von denen zur Zeit im Reichs⸗ 
tage nur vier fortſchrittlich vertreten find. Die Stimmungs⸗ 
berichte aus den einzelnen Wahlkreiſen ergeben, daß trotz aller 
Klagen über die ſtarke Wahlbeeinfluſſung, die bei den letzten 
Landtagswahlen Seitens der Behörden, meiſt mit Erfolg, geübt 
iſt, die Ausſichten der Partei bei den bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen in einer Reihe, jetzt konſervativ vertretener Wahlkreiſe 
nicht ungünftig find, daß jedenfalls überall die alten Fortſchritts⸗ 
männer mit ſtarkem Nachwuchs muthig in den Kampf ziehen 
werden und auf die agitatoriſche Thätigkeit der in Berlin wohn⸗ 
haften Parlamentarier rechnen können. Die fünf Reſolutionen, 
welche von den Reichstagsabgeordneten Hermes, Mendel und 
Wöllmer begründet und mit einem auf die Vermehrung und 
Verbeſſerung der öffentlichen Verkehrsmittel, insbeſondere die 
Ausbreitung des Kanalnetzes und die Anlage von Sekundär⸗ 
bahnen bezüglichen, von Oſteroth⸗Brandenburg beantragten Zus 
ſatze nach kurzen Diskuſſionen einſtimmig angenommen wurden, 
betrafen nur zum Theil die Aufgaben der nächſten Reichstags⸗ 
wahlen und die Parteiorganiſation. Die zweite Reſolution 
namentlich ging auf die preußiſche Etat⸗ und Steuerfrage ein. 
Man erklärte, daß in dem verheißenen Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuererlaß von 14 Millionen Mark keine genügende Entſchädi⸗ 
gung für die durch die neuen Reichsſteuern und Zölle auf Höhe 
von 130 Mill. Mark bewirkte, gerade für die ärmeren Klaſſen beſon⸗ 
ders drückende Steuerlaſt liege, und erachtete es für Pflicht der 
Volksvertretung, ſtatt nochmals 110 Millionen Mark neuer Steuern 
zu bewilligen, darauf zu dringen, daß die vom Fürſten Bismarck 
feierlich verſprochenen Erlaſſe an direkten Steuern wirklich 
ſchon jetzt bewerktelligt werden. Die dritte Reſolution beſchäftigte 
ſich neben einer Abwehr gegen die reaktionären Beſtrebungen in 
Anſehung der deutſchen Wechſelordnung, und der deutſchen Ge⸗ 
werbeordnung mit ſpezifiſch preußiſchen Angelegenheiten; die 
Verſammlung erklärte es insbeſondere, entſprechend den böſen 
Erfahrungen, welche die Städte und der mittlere und kleinere 
ländliche Grundbeſitz in der Provinz Brandenburg an der Kreis⸗ und 
Provinzialordnung und den andern Selbſtverwaltungsgeſetzen ge⸗ 
macht haben, für eine Aufgabe der deutſchen Fortſchrittspartei, 
dahin zu wirken, daß eine auf liberalen Grundſätzen beruhende 
Landgemeindeordnung geſchaffen, und in der Kreis⸗ 
ordnung namentlich die den Leiſtungen des Großgrundbeſitzes 
nnicht entſprechende Bevorzugung deſſelben bei den Kreistagswah⸗ 
en beſeitigt und die Beſtellung der Amtsvorſteher durch Wahl 
eingeführt werde. Außerdem erklärte man ſich gegen die Beſtre⸗ 
bungen der Großgrundbeſitzer auf Hebung des Wildſtandes 
zum Nachtheile des Ackerbaues und auf Forſtſchutz unter Beſeiti⸗ 
gung wirthſchaftlich unſchädlicher, den ärmeren Klaſſen aber vor⸗ 
theilhafter Nebennutzungen. Die konſervativ⸗klerikale Landtags⸗ 
mehrheit wird freilich in dieſen Punkten die Beſtrebungen der 
Fortſchrittspartei unwirkſam machen. Der Delegirtentag ſetzte 


einen ſtändigen Ausſchuß der Partei für die Provinz Branden⸗ 


burg, und den Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten H. Hermes 
zum Geſchäftsführer ein. An dem Mittagsmahle, welches in un⸗ 
mittelbarem Anſchluſſe an den Delegirtentag ſtattfand, nahmen 
auch faſt alle Fraktionsmitglieder der Fortſchrittspartei Antheil. 
Den Vorſitz an der Tafel führte der Senior der Partei, Herren⸗ 
hausmitglied Hausmann, der frühere Reichstagsabgeordnete für 
Brandenburg. Tiſchreden von Virchow, der ſich namentlich für 
die abwartende Haltung der Fortſchrittspartei zu der Idee der 
großen liberalen Partei ausſprach, von Eug. Richter, Hausmann 
und Andern wurden mit großem Beifall aufgenommen. 


[Bundesrath. Etat. Finanzielles. Winter: 
Fahrpläne. Geiſtliche Ruhegehälter.] Dffiziög wird ge⸗ 
ſchrieben: Dem Bundesrath iſt als Anlage XIV zum Hauptetat des 
Reichshaus halts⸗Etats pro 1881/82 eine Aufſtellung der Einnahmen des 
Deutſchen Reiches an Zöllen, Verbrauchsſteuern und Averſen übergeben 
worden. Nach derſelben werden im Etatsjahr 1881/82 in Anſatz ge⸗ 
bracht: Zölle 184,128,200 M., Tabaksſteuer 2,524,800 M., Rübenzucker⸗ 
ſteuer 50,547,460 M., Salzſteuer 37,098,650 M. zuſammen 274,299,110 
M. Hierzu treten Branntweinſteuer mit 35,722,570 M., und Brau⸗ 
ſteuer 15,489,820 M., ſo daß der Geſammteinnahme⸗Anſatz ſich auf 
325,511,500 M. ſtellt' — Dem Bundesrath iſt außer den bereits früher 
erwähnten Etats der Reichsbehörden nunmehr auch der Etat des 
Reichsſchatzamtes vorgelegt. Derſelbe ſchließt für die 5000 
periode 1881/82 an Einnahme ab mit 141,825 M., wovon 25,000 M. 
als Antheil an den Betriebsüberſchüſſen des „Reichs⸗Anzeigers“ kommen; 
10,000 M. aus dem Gewinn der Prägung von Reichsmünzen und 
10,000 M. Miethe für die dem preußiſchen Miniſterium für Handel 
und Gewerbe überlaſſenen Räume in der Voßſtraße 4/5. An Ausgaben 
werden berechnet an fortdauernden 484,730 M., darunter der Dispoſi⸗ 
tionsfonds für den Reichskanzler zu allen unvorhergeſehenen Ausgaben 
mit 120,000 M., an allgemeine Fonds: Dispoſitionsfonds des Kaiſers 
zu Gnadenbewilligungen 900,000 M., für die Univerſität Straßburg 
400,000 M., Abfindung in Folge der Aufhebung der Elbzölle 219,336 

t. u. ſ. w., in Summa allgemeine Fonds 58,569,816 M. Ferner ent⸗ 
hält der Etat die Ausgaben für Reichs⸗Kommiſſariate und zwar zur 
Kontrolle der Zölle und Verhrauchsſteuern 381,400 M., Zoll und 
Steuer⸗Rechnungsbüreau des Reichsſchatzamts 17,460 M. u. ſ. w., fo 
daß an fortdauernden Ausgaben in Summa 59,457,336 M. gefordert 
werden. An einmaligen Ausgaben werden vorgelegt: St. Gotthard⸗ 
Eiſenbahn 4,132,955 M., Koſten der Errichtung des allgemeinen Kolle⸗ 
Nauen der Univerſität Straßburg vierte Rate 500,000 M., für das 
Nationaldenkmal auf dem Niederwald, zweite Rate, 150,000 M., Ent⸗ 
ſchädigung an Pfalzburg 15,000 M., im Ganzen einmalige Ausgabe 
3,680,736, die an dem Poſten Gotthard⸗Babn 1,117,189 M. abgeben. 
Dem Etat liegt die Vertheilung des Ertrages der Zölle und der Ta⸗ 
baksſteuer für das Etatsjahr 1881/82, ſoweit er die Summe von 
13,000,000 M. überſteigt, bei. Danach kam zur Vertheilung 56,653,000 
M., wovon Preußen 34,132,320 M. erhielt. Ferner liegt eine Denk⸗ 
ſchrift über den Bau der St. Gotthard⸗Eiſenbahn bei. — Die Veröffentlichung 
der zum 15. Okt. d. J. eingeführten Winterfahrpläne hat bei mehreren 
Bahnverwaltungen nicht zu dem vorſchriftsmäßigen Termin, mindeſtens 14 
Tage vor der Einführung, ſtattgefunden, hauptſächlich, weil einige Aende⸗ 
rungen der vorgelegten Entwürfe erſt nachträglich in's Auge gefaßt oder die 
zu deren Durchführung erforderlichen Verhandlungen zu ſpät zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden ſind. Es iſt unerläßlich, einer derartigen Ver⸗ 
zögerung in Zukunft vorzubeugen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
führt in einem Erlaß vom 29. Oktober d. J. diejenigen Geſichtspunkte 
auf, welche zur Regelung dieſer Angelegenheit als Richtſchnur zu dienen 
haben und, daß ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen Alles aufgeboten 
werden wird, um die Vorlage gut durchgearbeiteter Fahrplanentwürfe 
pünktlich zu dem vorgeſchriebenen Termin herbeizuführen. — Zur Aus⸗ 
führung des Kirchengeſetzes, betreffend das Ruhegehalt der 
emeritirten Geiſtlichen, haben die Ober⸗Präſidenten der be⸗ 
treffenden Provinzen kürzlich eine Verfügung an die Landräthe ihres 
Bezirks erlaſſen, nach welcher die Gemeinde = Kirchenräthe behufs Er⸗ 
mittelung der von den evangeliſchen Gemeindemitgliedern zu entrich⸗ 
tenden Steuerbeträge der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſter für 


Stadttheater. 

Poſen, den 8. November. 
Aufrichtiger Dank gebührt der Direktion dafür, daß fie es 
ermöglicht hat, die Lindau'ſche Novität „Verſchämte Ar⸗ 
beit“, Schauſpiel in 3 Aufzügen, für das Repertoir des hie⸗ 
ſigen Stadttheaters zu erwerben. Es iſt um ſo mehr Grund 
zur Anerkennung hierfür vorhanden, als nicht wohl anzunehmen 
iſt, daß das Stück ſich Lange auf der Bühne halten oder 

wenigſtens, daß es eine dauernde Zugkraft üben wird. 

Wie jede neue Arbeit von Paul Lindau, ſo iſt auch dieſes 
Stück insbeſondere in der berliner Preſſe einerſeits in den Him⸗ 
mel erhoben, andererſeits ſchonungslos verdammt worden. Wir 
ſtehen dem berliner Cliqueweſen ferne und ſind daher vielleicht 
in der Lage, objektiver zu urtheilen. Unſeres Erachtens gehört 
denn auch das Stück weder nach der guten, noch nach der ſchlim⸗ 
men Seite zu den hervorragenden Bühnenwerken. Was die 
Erfindung anbelangt, iſt mit demſelben ein Fortſchritt des 
Bühnendichters Lindau nicht zu konſtatiren. Dagegen iſt mit 
Genugthuung hervorzuheben, daß Paul Lindau's Fähigkeit, auch 
liebenswürdige, nicht blos problematiſche, mehr oder 
weniger wurmſtichige Charaktere zu zeichnen, offenbar im Zuneh⸗ 
men begriffen iſt. Früher ging wenigſtens ſeine Neigung 
mehr nach der letzteren Richtung hin. a i 

Kurz zuſammengefaßt iſt die Fabel des Stückes die folgende. 
Martha, die Tochter des verſtorbenen Geh. Regierungsraths 
Geißler, lebt mit ihrer Mutter und ihrem Bruder in kümmer⸗ 
lichen Verhältniſſen, welche zu korrigiren die erſtere durch Schul: 
denmachen, der Bruder durch Spiel und Mißbrauch ſeines Amts 
geneigt und beſtrebt ſind. Martha verwirft dieſes Treiben und 
ſucht durch Händearbeit für ein offenes Geſchäft im Stillen Geld zu 
verdienen. Hierdurch freilich wird ſie in der guten Geſellſchaft eine 
Verfehmte und muß die Liebe zu ihrem früheren Vormunde, 
dem jetzigen Staatsminiſter v. Hegershauſen, in ihr Herz zurück⸗ 
preſſen. Dem Miniſter ſtellt eine durch die Armeelieferungs⸗ 
geſchäfte ihres Vaters, eines früheren Müllermeiſters, reich ges 
wordene Frau, verwittwete Weichſel, nach. Um ihn in ihre 
Netze zu ziehen, beſtellt die ehrgeizige Heirathskandidatin in dem 


oben erwähnten Geſchäfte bei der ihr angeprieſenen 
Martha eine für ein Etui 5 beſtimmte Stickerei mit 
der Deviſe: „Verſchämte Arbeit“, Worte, welche der 


Miniſter in einer Landtagsrede gebraucht hat. Das Geſchenk 
mit der zarten Anſpielung ſoll ihr die Hand des begehrten 
Mannes gewinnen. Bei einem Beſuche im Geißler ' ſchen Haufe 
nun entdeckt der Miniſter, der ſelbſt eine heimliche Liebe zu 

Martha im Herzen trägt, zufällig auf dem Arbeitstiſche Martha's 


die angefangene Stickerei, und als ihm dieſelbe nun auf einem 
Balle von Frau Weichſel als von ihr ſelbſt gearbeitet überreicht 
wird, durchſchaut er natürlich das ganze Spiel. Vor „verſam⸗ 
meltem Volke“ erklärt er die „verſchämte Arbeiterin“ Martha für 
ſeine Braut, und Frau Weichſel geht leer aus; ſie hat nur dazu 
beigetragen, der von ihr Verachteten und ſchlimm Behandelten 
die Wege zum Glück zu ebnen. 

Der Haupt⸗ und Grundfehler, an welchem das Stück leidet, 
iſt die zu Grund liegende Idee. Dieſelbe iſt in „Großſtädtiſch“ 
von Schweitzer mehr epiſodenhaft bereits verwendet worden, und ſo, 
wie dort geſchehen, iſt ſie auch vollkommen berechtigt. Aber ſo 
verallgemeinert, wie Paul Lindau den Gedanken hin⸗ 
geſtellt, und zum Leitmotiv eines ganzen Stückes macht, iſt der⸗ 
ſelbe total unhaltbar. Es iſt einfvch nicht wahr, daß in der 
guten Geſellſchaft die ehrliche Arbeit, und wäre ſie auch Hände⸗ 
arbeit und für ein „oſſenes Geſchäft“ geleiſtet, unehrlich und ver⸗ 
fehmt macht. Als Charakterzug unſerer Zeit und unſerer ſozialen 
Verhältniſſe kann Derartiges durchaus nicht hingeſtellt werden. 
Ebendeshalb fallen auch gerade die Szenen, mit welchen Lindau 
uns am meiſten zu packen gedenkt, die Schmerzensausbrüche 
Martha's und des Miniſters ſchöne Rede über die „Arbeit“ total 
zu Boden. Man kann ſich für Menſchen, welche gegen Wind⸗ 
mühlen kämpfen, nicht erwärmen; das Stück iſt ferner im 2. und 
3. Akte zu lang gezogen, es findet ein zu ausgeſponnener Dia⸗ 
log, und zwar faſt durchweg nur Geſpräch zwiſchen zwei Per⸗ 
ſonen ſtatt, wenn ſchon anerkannt werden muß, daß die Diktion 
an manchen Stellen eine ſchöne und gewählte iſt. Am beſten 
gelungen iſt die viele Erwartungen erregende Expoſition im 1. 
Akte, am gedehnteſten iſt der zweite. 

An glücklichen Einfällen, ſpannenden und amüſanten Epi⸗ 
ſoden, ſowie an treffend ſkizzirten Nebenfiguren (z. B. der ame⸗ 
rikaniſche Interviewer, welcher von dem humoriſtiſchen Miniſter 
interviewet wird, während er doch letzteren ſelbſt interviewen 
möchte; wenn wir nicht irren, findet ſich die Idee freilich ſchon 
in einer früheren Nummer der berliner „Wespen“) — fehlt es 
dem Stücke nicht, auch iſt die durchweg klare Charakterzeichnung 
ſehr rühmenswerth. Auffallen muß nur, daß bei der Vertheilung 
von Licht und Schatten das erſte ſo ganz auf den Minifter, 
der letztere auf die „Volksmänner“ und Parlamentarier fällt. 
Auch dies dürfte ſich ſchwerlich durch eine Parallele in der Wirk⸗ 
lichkeit rechtfertigen. Freilich kann die Satire auf die radikale 
Oppoſition als eine wohl gelungene bezeichnet werden; aber ge⸗ 
rade dieſe ſpielt in unſerer Zeit nichts weniger als eine maßge⸗ 
bende Rolle. Die Tendenz des Lindau'ſchen Stückes iſt alſo in 
dieſer Hinſicht, wie geſagt, etwas auffallend. 


| 


gebracht worden, nach Beendigung der erften Leſung 


das Etatsjabr 1880/81, bei. ländlichen Parochien an die g . 
Gemeindevorſteher, bei ſtädtiſchen Parochien an die Ann Gute: und 
am I, au 900 inerten an d n Cpu e Tabellen ah 
alsdann durch die Konfiftorien an den Evange „Kir % 
eingeſandt werden. 5 Ss ber Kichenranß | 
— Der ſiebenbürgiſche Abgeordnete@nig, 
v. Bouſtnern hat einen Briefwechſel mit pm 
deutſchen Reichskanzler eingeleitet, um dieſen für di 
Idee einer auſtro⸗deutſchen Zolleinigung zu 1 
winnen. Jetzt liegt der Wortlaut des Schreibens 
vor, welches Fürſt Bismarck an ſeinen ungariſchen Pri | 
ſteller als Antwort gerichtet hat. Daſſelbe lautet wie folgt: ß 
„Auswärtiges Amt: 6527/6457. Berlin, den 5. März 1880. 
Hochwohlgeboren haben mir mit gefälligem Schreiben vom 2. v. Mis 
eine Denkſchrift überſandt, in welcher Sie ſich über die Vorzüge, 1 5 
Zollvereins zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ Ungarn ausſpre En 2 
Ich habe von dem Inhalt dieſer Juſchrift mit Intereſſe Kenntniß 95 
nommen und theile die darin niedergelegten Anſchauungen in ſof 15 
als ich eine die beiden Reiche umfaſſende Zolleinigung als das dea 
Ziel betrachte, welches unſeren handelspolitiſchen Transaktionen ihre 
Richtung anweiſt. Ich weiß nicht, ob wir daſſelbe erreichen, aber 185 
näher wir ihm kommen, um ſo mehr werden unſere wirthſchaftlich IK 
Beziehungen zum dauernden Ausdruck der Uebereinſtimmun unserer 
politiſchen Intereſſen werden. — Beide Reiche haben ihre ER) 
Geſetzgebung erſt in jüngſter Zeit revidirt. Die hierdurch neu ange⸗ 
bahnte Entwickelung ihrer wirthſchaftlichen Intereſſen wird einftugeiler 
vor ſolchen Schwankungen zu bewahren ſein, welche das Vertrauen 
zur Stetigkeit derſelben im eigenen Land erſchüttern könnten. User 
Zollverhandlungen mit Oeſterreich haben ſich deshalb für etzt auf die 
Wahrung der zwiſchen uns beſtehenden Beziehungen beſchränken müp, 10 
v. Bismarck.. 
— Vom Dienſtag ab, ſo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, wird 
das Abgeordnetenhaus vorausſichtlich täglich Penn, 
ſitzungen aoͤhalten. Die Kreisordnungen werden der ſchon geil 
deten Verwaltungskommiſſion überwieſen werden, die für jede 
einzelne Kreisordnung um fieben Mitglieder aus der betreffenden 
Provinz verſtärkt werden wird. Den nächſten Gegenſtand der 
Berathungen wird dann die erſte Leſung des Budgets bilden, 
die diesmal beſonders lebhaft zu werden verſpricht, ſo daß man 
drei Tage dafür in Ausſicht nimmt. Seitens der ngtiongl⸗ 
liberalen Partei wird wahrſcheinlich Herr v. Bennigſen das Wort 
ergreifen. Der Fall iſt kaum vorgekommen, daß man zwiſchen 
der Einbringung des Budgets und der erften Leſung deſſelben 
mehr als eine Woche hat verſtreichen laſſen, und es bleibt ja zu 
bedauern, daß die Ausführungen des Herrn Bitter ſo lange ohn 
Antwort vor dem Lande bleiben. Aber es muß auch berück 
fihtigt werden, daß die völlige Umgeſtaltung des Eifenbahnetnts 
das Budgetſtudium diesmal zu einem beſonders ſchwierigen mag 
Die geſchäftliche Behandlung des Budgets wird der vorjähr 
wahrſcheinlich im Weſentlichen entſprechen, fo daß das Cylkg⸗ 
ordinarium und die ſchwierigeren Etats an die Kommiſſion 
wieſen werden. — Wie die „Volks⸗Ztg.“ hört, iſt beim 
dium des Abgeordnetenhauſes von mehreren Seiten in An 


D 


haushaltsetats 
verhandlungen 
miſſionen die 
gönnen. 


— Die konſervative Fraktion des Ab! 
ordnetenhauſes hat ſich konſtituirt und in ihren Vorſtan 


eine Pauſe von 8 bis 10 Tagen in de 
des Hauſes eintreten zu laſſen, 
nöthige Zeit zur Abwickelung der Geſchä 


„ 


Die Aufführung war eine vortreffliche. Die Palme gebührt 
diesmal Frl. Reinecke, welche die (unter Vorbehalt freilich; 
ſiehe oben) rührende Figur Martha's mit Wärme und Empfin: 
dung ſpielte und geſtern auch einer muſterhaft deutlichen Ant 
ſprache ſich bediente. Frau Delia fand die rechten derben 
Farben für die vom Dichter etwas karrikirte Frau Weichſel, 
und Frl. Jolanda gab das Kommerzienrathstöchterchen Hilbe⸗ 
gard mit dem drolligen Humor, welcher fie in derartigen Rollen 
jo trefflich kleidet. Herrn Dr. Litaſchi (Miniſter v. Hegerz⸗ 
haufen) wäre vielleicht in den ruhigen Momenten der Role 
etwas weniger Behäbigkeit im Sprechen anzuempfehlen. Herr 
Ellmenreich und Herr Retty, jener als Geh. Kommer⸗ 
zienrath, dieſer als Müller Gerhard, lieferten beide prächtige 
Charakterfiguren. Daſſelbe gilt von der epiſodiſchen Rolle des 
Herrn Peters, welcher den unglücklichen Interviewer darzlk⸗ 
1 5 hatte. Die übrigen Rollen waren alle ſehr befriedigend 
eſetzt. 1 
Das Haus war ſehr ſtark beſucht, und namentlich in und 
nach dem erſten Akte wurde wiederholter Beifall laut. Der zweit 
ließ das Publikum am kühlſten. H. 


Vom Veſuv. l 


Richtung gegen St. Sebaſtiano ſich abzweigenden Gebirgsaßße 
Zu beiden Seiten dieſes letzteren find ziemlich tiefe Thalfurchen 
eingeſchnitten, welchen eben das Obſervatorium dadurch jeint 
Sicherheit zu verdanken ſchien, daß während etwaige von oben 
kommende Lavamaſſen ſelbſtverſtändlich niemals auf dem Gebirgs⸗ 
rücken ſelber fortfließen könnten, dieſelben andererſeits ſo 1 
unter dem Niveau des Gebäudes vorbeiſtrömen mußten, 
ſogar von der Wärmeausſtrahlung der häufig mit einer Temp 
ratur von 2000 Gr. die Krateröffnung verlaſſenden Lava 5 
im Obſervatorium eingeſchloſſenen Perſonen keinerlei Gefahr z. 
drohen vermocht hätte. Allein im Zeitraume von 18 11 
nahmen ſo viele Lavaſtröme ihren Weg durch den Foſſo N 
Vetrana und über den Piano delle Gineſtre, daß in hi 
der jedesmal ſich bildenden Lavaſchicht das Sohlenniveau 
betreffenden [Thaleinſchnitte nicht unweſentlich erhöht, d. 


7 


3 

v. Rauchhaupt, v. Liebermann, Holtz, N. 65 Pf. erhalten, — wenn das Verhalten der Biſchöfe nicht die 

dell⸗Piesdotf, v. Buüſſe, v. Brauchitſch, Sverre zur geſetzlichen Folge gehabt Hatte 
Wedell⸗Piesdotf, v. Buſſe, v. Brauchiſch, e reitag: find 195 
Miniſter für öffentliche Arbeiten 

Lokalbahnſyſtems zu unterbreiten. 

— Die „Lib. Korreſp.“ ſchreibt: 


Vertreter von dem Verein 
geweſen, um dem Herrn 
einige Vorſchläge bezüglich des 


Grimm, 
— Die na N 5 RN ; 
rt und de ace gewählt die Abgg. v. Bennigſen, 
; Dr. Wachler, Hobrecht, v. Benda, v. Kuny, 


wird. Wenn auch der 
Ländern derſelbe iſt, ſo hat er drüben doch einen anderen Sinn als 


n Gegenwart des Miniſters des Innern und mehrerer 


n trat am Sonnabend die Verwaltungsgeſetz⸗ welche den Staat nach den Intereſſen der Grundbeſitzer bewirthſchaften 


alte 1 0 Danach wird die Aufficht des Staats über baktirt werden, ohne dem 
15 Werwoltung der ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten in erſter 
‚ch nz von dem Regierungs⸗Präſidenten, in höherer und letzter 
en von dem Oberpräſidenten geübt, unbeſchadet der in dem 
Ki geordneten Mitwirkung des Bezirksraths und des Provinzial⸗ 
he. Gegen den lebhaften Widerſpruch des Miniſters des 
Alern wurde mit 9 gegen 7 Stimmen auf den Antrag des 


' g. Kieſchke der wichtige Beſchluß gefaßt, daß an Stelle des 


Fluch der Lächerlichkeit zu verfallen. Das 


an welchen Niemand zu rütteln denkt. Es ſteht einfach in der Induſtrie 
ein Fabrikantenintereſſe den übrigen Bevölkerungsklaſſen gegenüber. 
Auch find, wie wir das häufig leſen, die Zölle keine Prohibitiv⸗, ſon⸗ 
dern eben Induſtrie⸗Zölle. Wie wäre es ſonſt möglich, daß Deutſch⸗ 
land im Fiskaljahr 1865 (1. Juli 1864—30. Juni 1865) in die Ver⸗ 
einigten Staaten exportiren konnte: für 10,147,181 Doll.; 1870 
27,397,958, 1875: 40,893,386; 1878: 34.808,253 und 1880 (die Zahlen 
ſtehen noch nicht ganz genau feſt) über 60 Millionen Dollars? Aus 
dem General⸗Konſulatsbezirk Bezirk Berlin allein wurden in den am 


et äſi der „Bezirksrath“ zu treten habe. Da HR. 

en 15 Alter fehlten 10 wurde | 30. September endenden Jahren nach den Vereinigten Staaten expor⸗ 
doch bei de l die E 4 „ tirt: 1878 für 18,758,858, 1879 für 21,945,454 und 1880 für 35,746,937 
Setens der Gegner dieſes Beſchluſſes die Erwartung ausge: Dollars. Auf dieſe Summe dürfen wir wohl kühn 20 Prozent wegen 
rothen, daß in zweiter Leſung eine Remedur zu Gunſten der] Untervaluirung ſchlagen! Sind das Prohibitiv⸗Zölle, wenn im letzt⸗ 
eenngsvorlage eintreten werde. Es wurde u. A. die Be⸗ genannten Jahre der amerikaniſche Konſulatsbezirk Berlin nach der 


nien ausführte: Strumpfwaaren für 16 Millionen Mark, Seiden⸗ 
waaren für 15 Mill. Eiſen für 14 Mill., Handſchuhe für 10 Millionen, 
Lederwaaren für 10 Mill. Wollenwaaren für 10 Mill. und Beſatz⸗ 
artikel für 11 Millionen Mark? Kaffee und Thee geht in die Ver⸗ 
einigten Stagten ganz frei ein, um dem armen Mann ein wohlfeiles 


Frühſtiick zu gönnen.“ 
Oeſterreich. 


| [Die Befeſtigung von Przemysl.] Die forti⸗ 
fikatoriſche Sicherung von Galizien iſt durch die Verhandlungen 
der Delegationen auf die Tagesordnung geſetzt; ein nicht ge⸗ 
wöhnliches Intereſſe knüpft ſich an dieſe Frage. Ueber die Be⸗ 
feſtigungen von Przemysl äußert ſich nun ein Fachmann in der 
„Wiener Preſſe“ wie folgt: 
„Man weiß, welche Unmaſſen von Bedürfniſſen ein Rieſenheer der 
Neuzeit fordert, man weiß, daß dieſe nicht aus Galizien allein zu decken 
find. Zudem müſſen dieſe Kriegsvorräthe größtentheils über die Kar⸗ 
pathen kommen, ſämmtliche Bahnen müſſen gewiß volle vierzehn Tage 
arbeiten, um die Erforderniſſe herüberzuſchaffen, welche für eine Offenſive 


balhung des Al. 2 im § 8, wonach es hinſichtlich der Verwal⸗ 
ung der Gemeindewaldungen, ſowie hinſichtlich der Aufbringung 
der Oenteindeabgaben und Dienſte bei den bestehenden Beſtim⸗ 
mühen bewendet, ausgeſetzt, weil hier ſehr weſentliche Be⸗ 
finmungen über Aufſichts⸗ und Zentralinſtanz in Frage kommen. 
Die Diekuſſion über den Titel 1 gelangte faſt zu Ende. 


die Stag 
nen 


köthün 
en 


e h Wir möchten eine Thatſache be⸗ 
leuchten, die namentlich von unſeren Volkswirthen vielfach überſehen 
Name von Freihandel und Schutzzoll in anderen 


hier und betrifft nur die Induſtriezölle, namentlich aber nicht 
die ganze Mfthſcafts volt wie bei uns. Eine agrariſche Politik, 


Lommiſſarie . 5 will, die Abſicht, die wirthſchaftliche und ſoziale Gebundenheit an die 
muff ion in die Berathung der Novelle zum Kompetenz: Stelle wirthſchaftlicher Freiheit zu ſeten, die Ifeag neu den re 
kom Der erſte Titel handelt von den Angelegenheiten der | zügigkeit, Eheſchließuag und Gewerbefreiheit kann dort gar nicht de⸗ 


ſind alte, von allen Parteien hochgehaltene Beſitzthümer der Nation, 


in die unwirthbaren Gegenden von md, zu ö 
Million Menſchen auf dem engen Raum von einigen Quadratmeilen 
erforderlich find. Man weiß, daß für dieſe Armee in der Offenſive und 


Munitions⸗, Waffen⸗ und Monturs⸗Depots, daß Unterkünfte, daß 
Belagerungsparks nothwendig find, die alle mittelſt Eiſenhahn anlan⸗ 
gen und daß es Momente geben wird, wo eine wahre Unmaſſe von 
ziſenbahn⸗Betriebsmaterial bei der Armee vereinigt fein wird. Alles 
dieſes konzentrirt an jener Stelle, wo die Armee aufmarſchirt, wo ſie 
ſich hält, alfo am San, in Przemysl! Ein Pulk Koſaken kann in 
zwei Tagen von Adamowka aus den Stapel von hundert Millionen, 
für die Armee von unendlichem Werth, in Gefahr ſetzen, während die 
Armee noch nicht verſammelt iſt oder eben zu einer Operation ausgreift. 
Ja ſelbſt wenn fie ſiegreich vorgeht, kann ein ſiegreiches Nebenkorps in 
ein „offenes“ Przemysl einrücken, dadurch die Armee zur Umkehr, zum 
Stillſtand zwingend. Die Folge davon wäre, daß wir eine Armee ver⸗ 
wenden müßten, um unſere Baſis ik decken, und das Reſultat wäre: 
Schwäche und große Empfindlichkeit der Operations⸗Armee. 


dDieſes letztere jetzt immerhin noch um ein Beträchtliches höher 
100 als die es umgebenden Lavaſchichten, jo iſt gleichwohl der 
Zeitpunkt vorauszuſehen, wo durch fortgeſetzte Uebereinander⸗ 
ſchichtungen, wenn auch nicht die Thalmulden zu beiden Seiten 
Beobachtungsſtation völlig ausgefüllt, doch das Verbleiben 
„in der letzteren unmöglich gemacht werden dürfte. Hatten ſich doch 
ſchon bei der letzten großen Eruption im Jahre 1872 durch die 
Reverberation der rechts und links vorbeifließenden Feuerſtröme 
die Mauern des Gebäudes derart erhitzt, daß der Aufenthalt im 
Innern deſſelben nichts weniger als angenehm geweſen ſein 
kochte; auf der Terraſſe, erzählt Palmieri, zeigte damals das 
Thermometer + 74 Gr. C.! Der Bau des Obſervatoriums 
ürde im Jahre 1841, und zwar nach den Plänen des Ingenieurs 
Gaetano Fazzini, begonnen, während die Leitung der neuererich⸗ 
teten Anſtalt den berühmten Phyſiker Macedonia Melloni, aus 
Parma gebürtig, anvertraut ward. Dieſen hatte König Fer 
dien II. von Neapel bereits im Jahre 1831 als politiſchen 


„Flchtling in Paris kennen gelernt und ihn ſodann auf 
Empfehlung Alexander v. Humboldts eigens aus Frankreich 
berufen. Im Jahre 1847 war der Bau vollendet, und Melloni 
hure nach Paris abgeſchickt, um die nöthigen Inſtrumente für 
Ale Anſtalt zu erwerben; allein da kamen die politiſchen Ereig⸗ 
Me von 1848 dazwiſchen, Melloni wurde feines Amtes entſetzt, 
Rlemand dachte mehr an die veſuvianiſche Warte, und das Ges 
bände blieb bis zum Jahre 1851 leer ſtehen, wo man Luigi 
Palmieri, damals eben aus Melfi zurückgekehrt, wohin ihn die 
Mademie der Wiſſenſchaften entſendet hatte, um das Erdbeben 
dem 14. Auguſt zu ſtudiren, beauftragte, ein Gutachten dar⸗ 
ber abzugeben, ob es ſich wirklich verlohnen würde, die neue 
Auſtg t, gegen die ſich von mehreren Seiten gewichtige Bedenken 
Aboben hatten, in Betrieb zu ſetzen. Palmieri ſchlug mehrere 
Kenderungen ſowie auch einige Zubaue zu dem urſprünglichen 
Hebäude vor, das zwar mit Eleganz ausgeführt worden, aber 
In Zweck, zu dem es beſtimmt war, nicht vollkommen entsprach. 
4 0 drei Jahre ſpäter Melloni an der Cholera ſtarb, übernahm 
fulnieri definitiv die Leitung des Obſervatoriums, wo er bis 
bel ganz allein arbeitete. In dieſer Zeit ſtellte er, 1856, den 
b in ihm ſelbſt erfundenen elektro⸗magnetiſchen Seismographen 
auf, der die leiſeſten Bewegungen des Bodens — nach Palmieri 
ii einige ſichere Merkmal einer erhöhten vulkaniſchen Thätig⸗ 
K anzeigt; auch gelang es ihm durch die Erwerbung von Pro⸗ 
r Scacchi's reicher Bücherſammlung über den Veſuv, den 
0 nd zu einer eigenen „veſuvianiſchen Bibliothek“ au legen, 
Ain der Folge weſentlich vermehrt wurde. Gegenwärtig bes 


5 
“os 


jenem des Obſervatoriums näher gerückt wurde, und wenn | ſteht das wiſſenſchaftliche Perſonal des Obſervatoriums aus dem 


Direktor, einem Aſſiſtenten und zwei Adjunkten. In die An⸗ 
führung aller von Profeſſor Palmieri aufgezählten Inſtrumente, 
womit die Beobachtungsſtation am Veſuv dermalen ausgeſtattet 
iſt, können wir uns hier leider nicht einlaſſen. Nur ſo viel ſei 
betont, daß, während bei der urſprünglichen Anlage hauptſächlich 
blos die meteorologiſche Beobachtung ins Auge gefaßt worden 
war, Palmieri ſeine Unterſuchungen auch auf alle übrigen, mit 
dem Vulkan in Verbindung ſtehenden Phänomene ausdehnte, 
und dem entſprechend den Inſtrumentalſchatz des Obſervatoriums 
erweiterte. Daß unter dieſem der obenerwähnte Seismograph 
und der zur Beobachtung der elektriſchen Erſcheinungen dienende 
zweifadige Elektrometer, ebenfalls eine Erfindung Palmieri's, die 
erſte Stelle einnehmen, verſteht ſich von ſelbſt. Die durch die 
Gründung des Obſervatoriums am Veſuv bis jetzt erzielten Erfolge 
laſſen ſich, nach Palmieri's Angabe, in nachſtehende acht Para⸗ 
graphen zuſammenfaſſen: 1. hat daſſelbe eine genauere und un⸗ 
unterbrochene Geſchichte der verſchiedenen Eruptionsphaſen des 
Vulkans ermöglicht; 2. wurde das Weſen und die Beſchaffenheit 
der Lava ſammt den hauptſächlichſten, ‚fie. begleitenden Erſchei⸗ 
nungen genauer erforſcht; 3. wurde feſtgeſtellt, daß das ſpezifi⸗ 
ſche Gewicht der erhärteten Lava geringer iſt als jenes der flüſ⸗ 
ſigen; 4. wurden die Geſetze der ſogenannten „Fumarolen“ Bil⸗ 
dung entdeckt; 5. hat man nicht nur die Beſchaffenheit der die 
Fumarolen bildenden Sublimate beſſer beſtimmt, ſondern ſogar 
deren mehrere ganz neue entdeckt; 6. wurde nachgewieſen, daß 
einzelne Erſcheinungen die man früher für mehr oder weniger 
zufällig hielt, beſtändig ſind; 7 wurden mehrere irrthümliche 
wiſſenſchaftliche Meinungen, wie beiſpielsweiſe, daß Ammoniak 


niemals in der Nähe des Kraters oder an anderen hochgelegenen 


Stellen des Berges vorkomme, berichtigt oder beſeitigt; endlich 
8. trug die Station am Veſuv beſonders durch ihre, die erup⸗ 


tiven Kräfte des Vulkans und die atmoſphäriſchen Erſcheinungen 


anzeigenden Inſtrumente weſentlich zur Vervollkommnung der 
Beobachtungsapparate, und durch die auf ſolchem Wege angeſtell⸗ 
ten Studien auch außerordentlich zur Bereicherung unſeres Wiſ⸗ 
ſens über elektriſche Meteorologie bei. Zum Schluſſe möge uns nach 
der „B. B. Zgt.“ geſtattet ſein, ein paar biographiſche Daten über 
den berühmten Leiter des veſuvianiſchen Obſervatoriums hierherzu⸗ 
ſetzen, welche in der franzöſiſchen Zeitſchrift L Electricité“ enthalten 
ſind. Luigi Palmieri wurde am 21. April 1807 zu Faicchia, 
einem kleinen Städtchen in der Terra die Lavoro, 13 Kilometer 
von Piedimonte entfernt, geboren. In ſeiner früheren Jugend 
genoß er den Unterricht ſeines Vaters, der namentlich für's La⸗ 
tein eine außerordentliche Vorliebe hatte; dann aber kam er ins 


Rußland, zum Erhalten einer 


in der Defenſive eine große Anzahl ſtabiler Feldſpitäler, Bäckereien, 


Jeder 


die Kühnheit kann nicht reifen, wo, die Sicherheit mi 
1 7 1 i een e Bal i 


Przemysl in die Hände des Feindes, eine Beute, deren Beſitz 
Nachſchubslinie lang, deſſen Nachſchußsland arm iſt, nothwendig hat⸗ 


J 


1 55 ihn, ae macht. Die Karl⸗Ludwigbahn, 
Prem 


if 


Dienſtag, 9. N 0 es, Ras 


Schritt müßte wohl überlegt werden, der ſie von Przemysl entfernt 


SBEQMEN, wir den ſchlimmſten Fall: unſere Armee kann f 

am San n alten, ſie geht vielleicht nur momentan zurück n 

8 Me ölofale Beute fällt f der aten Sud 
er, deſſen 


rakau oder Eperies, welch 


zum die Karpathen überſchreiten zu können; eine Beute, A Lahr 
5 die Bahn 
sl⸗Budapeſt iſt für ihn geöffnet, wo fie die Feſtung ſonſt unver⸗ 


bindbar zerſchnitten hätte. Er hat den Schienenweg ins Herz des 


Gegners, ohne deſſen Beſitz eine Rieſenarmee der Neuzeit nicht vorwärts 


0 


lich, die Bahnlinien zu öfnen, und wie nahe ſſt es, durch fruchtbares 
and, vom Rhein nach Paris, wie weit ohne Bahn von Brody an die 


0 en kann. Die Deutſchen eroberten 18701871 zehn Feſtungen, um 


Donau, und bald wären die Deutſchen trotz der Bahn vor Paris ver⸗ 


hungert. (2) Mit Przemysl und Krakau ſind nach der Zerſtörung der 
Strecke Chyrow⸗Sambor die Karpathenbahnen unterbunden — die 
Strecke Przemysl⸗Krakau iſt für den Feind unbenützbar. Welch 
immenſer Wagenpark fiele ihm mit Przemysl in die Hände! Welch 
Trophäen an Geſchütz und Material aus den nur feldmäßig befestigten 
Punkten am San, die aufgegeben werden, wenn die Armee 
den San dauernd verläßt! Przemysl darf daher nicht nur ein 


‚einfach befeſtigter Ort, es muß eine Feſtung ſein, die eine lange 


Belagerung verträgt, die den ganzen Feldzug über ſich hält. Damit 
iſt aber die Rolle von Przemysl noch nicht erſchöpft. Przemysl muß 


der Brennpunkt der Landſturmbewegung im mittleren Galizien werden, 


\ 


0 


Jie werthvoll macht.“ 


dort müſſen hunderttauſend Gewehre und Millionen von Patronen 
für denſelben erliegen. Wenn die Armee auf Krakau zurückgeht, To 
liegt Przemysl in der Flanke des nachziehenden Gegners und unter⸗ 
bricht oder bedroht ſeine Verbindungslinien. Jur Deckung derſelben 
muß er Przemysl vorerſt einſchließen, muß es für den Landſturm un⸗ 
faßbar machen. Przempsl iſt guch das Thor, durch welches er von den 
über die Karpathen aus Ungarn kommenden Entſatzheeren angegriffen 
wird, mag er am San oder vor Krakau ſtehen. Hat aber die Feſtung 
Przemysl eine Beſatzung von 15,000 Landwehrmännern und wird es 
durch 20,000 Landwehrſfürmlern pon Außen vertheidigt, ſo muß ſich 
die bei Przemysl vorbeigehende feindliche Feldarmee um 50⸗ bis 60,000 
Mann ſchwächen, um ihre Verbindungslinien ſicher zu behaupten, was 
die Chancen zum Siege der ungeſchwächten Feldarmee des Vertheidigers 
um ebenſoviel erhöht. Das iſt die bindende Kraft der Feſtung, welche 


Frankreich. 

Paris, 5. November. Die heute in Paris ſtattgehabte 
Schließung der nicht ermächtigten Ordensge⸗ 
ſellſchaften verlief im Ganzen genommen ruhiger, als zu 
erwarten ſtand, weil die klerikalen Führer feſt geglaubt hatten, 
die Polizei werde erſt nach dem Urtheisſpruch des Tribunals der 
Konflikte auftreten und nicht die Geſammtheit ihrer Streitkräfte 
für die letzte Nacht aufbieten. Dennoch ereigneten ſich ſehr ſtür⸗ 
miſche Szenen, wenn auch das Spielen mit dem Stockdegen und 
dem Revolver, wie dies in Lyon, Nantes und Dijon der Fall 
war, nicht vorkam. Am ſtürmiſchſten ging es bei den Kapuzi⸗ 
nern in der Rue de Santé zu. Betſchweſtern dieſes Stadtvier⸗ 
tels hatten ſich ſchon um 5 Uhr, alſo ehe die Polizei die Straßen 
abſperrte, ſehr zahlreich eingefunden, ſo daß die Kapuziner einen 


großen Theil ihrer weiblichen Garde um ſich verſammelt ſahen. 


kommſt du?“ 


Schweſter Riongas, des Herrſchers von Mruli, einen 


ae 0 h es erhoben ſich von 
ven. en in D 
meinen Sitz bildete das Fell eines Tragelaphus Seriptus — und war 


Vor dem Kloſter fanden ſich zuerſt die Feuerwehrmänner mit 
ihren Aexten, Beilen, Brecheiſen und anderen Werkzeugen ein. 
Dann erſchienen die Polizeidiener und ſperrten die Eingänge zu 
der Rue de Santé ab. Das große Thor des Kloſters, das in 
den Hof führt, welcher vor der Kapelle liegt, war wie gewöhn⸗ 
lich offen, und man feierte von 5 Uhr ab die üblichen Meſſen. 
Um 6 Uhr traten zwei Polizei⸗Kommiſſare mit einer größeren 
Anzahl von Agenten in die Kirche, warteten einen Augenblick, 
da der dienſtthuende Kapuziner gerade den Segen ſprach, und 


Seminar von Cajazzo und ſchließlich ſchickte ihn ſein Vater zur 
Vollendung ſeiner Studien nach Neapel. Dort erzielte Palmieri 
ſo außerordentliche Erfolge auf phyſikaliſchem Gebiet, daß er bald 
darauf am königlichen Lyzeum zu Neapel als Profeſſor der Phy⸗ 
ſik angeſtellt ward. Im Jahre 1845 ſandte man ihn in glei⸗ 
cher Eigenſchaft ans Marinekollegium, und nach dem Tod Pas⸗ 
quale Galuppi's wurde ihm die durch dieſen berühmten Apoſtel 


der ſpiritualiſtiſchen Lehre zu ſeltenem Glanze erhobene Lehrkan⸗ 


zel an der Univerſität zu Neapel anvertraut. Aber ſchon wenige 
Jahre darauf wurde er, wie wir bereits oben geſagt haben, durch 


den Tod Macedonio Meloni's zu anderweitigen Leiſtungen beru⸗ 


fen, um weitere ſechs Jahre ſpäter, 1860, vereinigte er den Lehr⸗ 
ſtuhl der Phyſik an der Univerſität zu Neapel mit der Leitung 


des Obſervatoriums am Veſuv. 


Richard Buchta, 

jener öſterreichiſche Afrikareiſende, deſſen Rückkehr jüngſt gemeldet wor⸗ 
den, hielt e Muſeum“ zu Wien einen Vortrag, in dem 
er erzählt, wie ihm Nakatſchupi, die Prinzeſſin von Unyoro, die 
5 Heirathsantrag 
machte. In der „N. fr. Pr.“ erzählt der Reiſende ſeinen Beſuch in 

den Haremshütten wie folgt: ie f 19 
Als ich eintrat, fand ich mich nun in Geſellſchaft von an dreißig 
Weibern und Mädchen, ſämmtlich noch in jugendlichem Alter, mit kurz 
geſchorenem Haupthaar, ſorgfältig gefettetem, a ene 
reichem Glasperlenſchmucke, Arme und Füße mit glänzenden Meſſing⸗ 
ringen beladen. Wie eine Heerde aufgeſcheuchter Antilopen fuhren ſie 
bei meinem Anblicke auseinander, doch ließen ſie ſich ſchnell 10 
und kamen immer näher an mich heran, bildeten um mich Cercle, be⸗ 
guckten mich mit unperhohlenemn Staunen und tauſchten ihre 
Beobachtungen aus, wobei es an draſtiſchen Bemerkungen fehlen 
Minute zu Minute wahre Lachſal⸗ 

hatte mich unterdeſſen in der Mitte der Hütte niedergelaſſen — 


mir ſaß, die möglichſte Ehre widerfahren zu laſſen. . 
Das -Erite, was Nakatſchupi von mir verlangte, war das Lüften 


meiner tief in das Geſicht und in den Nacken reichenden Sonnenkappe: 


entſchloſſen, der Liebenswürdigkeit meiner Führerin, welche hart neben 


die Damen wollten mein Haar ſehen; als ich dieſem Wunſche nachge⸗ 


kommen, belohnte mich ein allgemeiner Ruf der Verwunderung, Das 


ana Io manchen Monaten von der Scheere verſchonte, ſchlichte und 
onde . 5 
an die Scheel deſſelben nicht früher glauben wollten, als bis ſie ſich 


gar war für die Schönen etwas jo Ungewöhnliches, daß fie 
durch eigenhändige Inſpektion überzeugten, und ſo hatte ich denn bald 


an zwanzig Hände an meinem Kopfe, welche in den Haaren berumwühl⸗ 


ten zogen und zupften, bis ich mich genöthigt ſah, dieſer nicht allzu 
angenehmen Unterſuchung ein Ende zu machen; ich ſetzte meine Kappe 
wieder auf. Mein Gewährenlaſſen hatte die Weiber vertraulich ge⸗ 
ſtimmt, und nun ſtürmten ſie mit Fragen a mich ein: „Woher 

„Wo iſt dein Land? „Giebt es dort auch Kühe, Flüſſe. 
Berge, haft du in deinem Lande auch Bananen?“ Sind alle deine 


Brüder bleich wie du, haben fie alle ſolche Haare? „Biſt du denn 


Saal zu verlaſſen. 


befahlen dann den Gläubigen, die Kapelle zu räumen. Niemand 
gehorchte, und die anweſenden Frauen, junge Mädchen und 
Männer ſtimmten den Pſalm des Miſerere an. Auf ein Zeichen 
der Polizei⸗Kommiſſare traten die Polizei⸗Agenten vor und 
ſuchten die Anweſenden hinauszudrängen. Dieſelben leiſteten 
den hartnäckigſten Widerſtand, ſie klammern ſich an die Säulen, 
an den Altar, an die Stühle an. Die Frauen erhoben ein 
furchtbares Geſchrei; man war genöthigt, einen großen Theil 
hinauszutragen. Inmitten des Lärms erſchienen ſechs Kapuziner, 
um das Allerheiligſte zu holen. Die Gläubigen warfen ſich auf 
die Kniee, worauf das Heulen und Schreien und das Hinaus⸗ 
befördern wieder begann. Ein ſchon älterer Mann, der den 
Orden der Ehrenlegion trug, warf ſich ſeiner ganzen Län ge nach 
vor dem Eingang der Kirche nieder und rief einem der Polizei⸗ 
Agenten zu: „Wagt, mich mit Füßen zu treten, mich, einen 
ehemaligen Offizier mit dem Kreuz der Ehrenlegion, das ich vor 
dem Feinde gewonnen!“ Die Agenten wollten ihn auf 
die Straße tragen, da aber ſprang er ſchnell auf und lief davon. 
Eine fein gekleidete Dame, die ſich im Hof auf die Kniee ge⸗ 
worfen, wurde ebenfalls von den Agenten hinausgeſchleppt. Die 
16 Kapuziner, welche das Kloſter enthielt, ſchloſſen ſich nun in 
ihre Zellen ein. Da die Aufforderungen des Polizei⸗Kommiſſars 
ohne Erfolg blieben, ſo ertheilte er den Feuerwehrmännern den 
Befehl, die Thür einzuſchlagen. Bald war ein ſo großes Loch 
gemacht, daß ein Feuerwehrmann hindurchſchlüpfen konnte. Eine 
zweite Thür war ebenfalls ſchnell zertrümmert. Der Polizei⸗ 
Kommiſſar und feine Agenten befanden ſich nun vor dem Obern 
Arſene (eigentlich heißt er Berger) und den Mitgliedern des 
royaliſtiſchen Aktions⸗Komites. Der Polizei⸗Kommiſſar forderte 
ſie auf, ſich zu entfernen. Der Obere erwiderte: „Ich bin 
Herr im Hauſe. Im Namen des Papſtes exkommunizire ich 
Sie!“ „Sie beleidigen mich!“ rief der Kommiſſar zornig aus, 
und ſich zu den Agenten wendend, fügte er hinzu: „Nehmt ihn 
feſt und führt ihn nach dem Gefängniß der Santé.“ Die 
übrigen Laien wollten Widerſtand leiſten, wurden aber alle 33 
verhaftet und nach der Santé abgeführt. Die Zellen der Kapu⸗ 
ziner wurden dann mit Gewalt geöffnet und die Inſaſſen vor 
die Thür geſetzt. Bei ihrem Erſcheinen auf der Straße warf 
ſich das „katholiſche“ Volk ihnen zu Füßen, verlangte ihren 
Segen und bewarf ſie mit Blumen. Die Republikaner ließen 
dagegen Hochrufe auf die Dekrete und die Republik erſchallen. 
Ueber die Vorgänge bei den Dominikanern in der Rue St. 
Honors iſt ſchon telegraphiſch berichtet worden. Nachdem die 
Polizei ſich Eingang in das Kloſter verſchafft und in den Saal 
gelangt war, wo ſich der Provinzial mit dem Herzog de Broglie 
und den übrigen „Freunden“ befand, las erſterer einen Proteſt 
vor. Herzog Broglie trat nun vor und erklärte, daß alle An⸗ 
weſenden den Proteſt billigten. Depeyre, der ehemalige Miniſter, 
ſagte zu den Agenten: „Sie gehorchen denen, die Ihre Kollegen 
erſchoſſen haben und Sie dereinſt erſchießen werden!“ — „Wir 
haben 30 Jahre um Sie zu verfolgen!“ fügte ein Mönch hinzu. 
Der Polizei⸗Kommiſſar forderte alsdann die Anweſenden auf, den 
Alle weigern ſich. Ein Agent aber faßt 
den Herzog de Broglie am Kragen und führt ihn auf die Straße. 
Dies brach den Widerſtand der übrigen und alle ſuchten das 
Weite mit Ausnahme des ehemaligen Polizeipräfekten Gigot, 
welchem man geſtattete, bei dem Oberen zu bleiben. Die Zellen 
wurden nun erbrochen und die Mönche auf die Straße gebracht, 


aber ganz ſo weiß, wie im Geſichte?“ Die letzte Frage wurde von 
Anderen entſchieden verneint, worauf ſich eine heftige Kontroverſe 
erhob, welcher ich dadurch ein Ende zu machen glaubte, daß ich auf 
Nakatſchupi's Aufforderung hin meinen Arm entblößte. Aber damit 
entfeſſelte ich einen wahren Sturm des Erſtaunens und nicht zu be⸗ 
friedigender Neugierde, und ich wäre ohne die energiſche Intervention 
der ſchönen Prinzeſſin ein Opfer dieſer Neugierde geworden. Dem 
Befehle gehorchend hockten die aufgeregten Braunen meder und be⸗ 
ruhigten ſich alsbald, als Nakatſchupi befahl, al zu bringen. Raſch 
eilte einer der an der Thür zurückgebliebenen Männer davon, um den 
Auftrag zu vollführen; wenige Minuten danach ſtand eine mächtige 
Burme (Topf) des von Wanyoro ſo geliebten Getränkes vor mir; die 
Prinzeſſin reichte mir ihr eigenes Saugerohr, denn in Unyoro ſowohl 
als Uganda wird der Bananenwein gleich Sherry Cobler getrunken, 
worauf ich dem allerdings deliziöſen kühlen Getränke zuſprach. Andere 
Töpfe wurden im Kreiſe vor den Weibern hingeſtellt, und es entſtand 
eine Pauſe, ausgefüllt von dem fleißigen Saugen der eifrigen Damen. 
„Wie viel Frauen haſt du zu Hauſe?“ begann nun Nakatſchupi und 
war nicht wenig überraſcht, als ich ihr ſagte: „Keine.“ — „Was, biſt 
du ſo arm, daß du dir keine Frau kaufen kannſt?“ 

In Unyord werden ebenſo, wie bei den anderen Negerſtämmen des 
oberen Nil die Töchter ihrem Vater von den Freienden abgekauft; zu⸗ 
meift wird der Preis in Nutzthieren gegeben. In Unyoro z. Ba koſtet 
ein ſchönes Mädchen zehn, ein minder begehrtes acht Kühe; die Schuli⸗ 
Neger bezahlen ihre Braut mit zehn Kühen, zehn Ziegen, zehn großen 
und zehn kleinen Eiſenſchaufeln, zehn Lanzen und zehn Hühnern. Auch 
bei den Bari ſind zehn Kühe der Preis eines Mädchens, wenn ſelbes 
nicht die Tochter eines der vielen, ſich in den Beſitz des Landes thei⸗ 
en Wan ie iſt, in welchem Falle ſie auch bis auf fünfzig Kühe 
oſten kann. 3 

„Und wie kommt es,“ fuhr Nakatſchupi fort, „daß du, wenn du 
fo arm biſt, jo weit weg aus deinem Lande gehſt; denn weit weg muß 
das Land der weißen Männer von uns ſein?“ Als ich ihr jetzt er⸗ 
klären wollte, warum ich in ihr Land gekommen, daß der weiße Mann 
zu den dunkelhäutigen komme, um ſeine Kenntniſſe zu erweitern, zu 
ſehen, wie dieſe leben, was ihr Land bietet u. ſ. w. ſchüttelte ſie un⸗ 
gläubig ihr ſchmales Köpfchen: „Ihr Anderen ſeid Zauberer und 

ommt, uns zu berücken! Du ſiehſt aus, wie ein Mann und biſt doch 
keiner, und noch weniger biſt du eine Frau; wärſt du ein Mann, ſo 
10 du Frauen und bliebeſt zu Hauſe.“ Umſonſt war all mein 
Bemühen, ihr es begreiflich zu machen, daß Geſetz und Sitte es dem 
weißen Manne verbieten, Vielweiberei zu treiben, ſie blieb dabei, daß 
irgend eine unheimliche Eigenſchaft ſchuld daran ſein müſſe. „Es iſt 
ja eine Schande für dich, keine Frauen zu haben!“ rief ſie aus, indem 
ſie mit den Perlen ſpielte, die ich ihr eben geſchenkt. Sie blieb nun 
ruhig; ich glaubte den Zeitpunkt zu meinem Aufbruche gekommen und 
erhob mich, doch Nakatſchupi zog mich nochmals nieder, rief einen Mon⸗ 
tongole (Diſtrikts Befehlshaber), einen graubärtigen Mann mit kleinen, 
verſchmitzt funkelnden Augen, lispelte ihm Etwas in die Ohren, worauf 
dieſer ſofort ſämmtliche Anweſenden aus der Hütte hinaustrieb, bis 
ich mich mit der Unvoro⸗Prinzeſſin, dem Montongole und meinem 
Diener allein befand. 0 N 
„Du haft keine Frauen in deinem Lande?“ begann Zange» Schweſter 
von Neuem, „bleibe bei uns und nimm dir ſolche; der weige Mann gefällt 
mir, und ich ſelbſt, die ich die Tochter des königlichen Sſagara und die 
Schweſter Riongabs bin, ich ſelbſt will deine Frau werden, alle meine 
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wo ſie von ihren Freunden mit „Hoch“ und von ihren 
Gegnern mit „Vive les déerets! A bas les calotins!“ empfan⸗ 
gen wurden. Es kam zu ſtürmiſchen Fauſtkämpfen und ungefähr 
zehn Perſonen wurden verhaftet, ſpäter freilich wieder freigegeben. 
Ueber die Vorgänge bei den Dominikanern in der Rue Jean de 
Beauvais iſt noch Folgendes nachzutragen: Die Polizei⸗Agenten 
und die Feuerwehrmänner fanden ſich vor 5 Uhr vor dem Kloſter 


ein und die erſteren beſetzten alle Straßen, welche zu demſelben 


führten. Die Polizei⸗Kommiſſare fanden ſich ſchon um 5⅝ Uhr 
ein, als der Tag eigentlich noch nicht begonnen hatte. Sie 
waren von ihren Agenten und den Feuerwehrmännern, welche 
Fackeln trugen, umgeben. In dieſem Augenblick bot der Platz 
vor dem Kloſter einen ganz maleriſchen Anblick, und es iſt zu 
bedauern, daß kein Maler anweſend war, um den Anblick, den 
man vor Augen hatte, zu verewigen. Die Verhandlungen mit 
den Kloſterleuten waren die nämlichen wie bei den Kapuzinern 
und die Thüren des Kloſters mußten ebenfalls eingeſchlagen 
werden. Bei dem erſten Schlag ertönte aus dem Kloſter heraus 
der Ruf: „Au voleurs!“ Es war ein furchtbares Geheul. Die 
Polizei kümmerte ſich aber nicht darum. Nachdem die erſte 
Thür erbrochen war, ſchlug man die zweite ein. In dieſem 
Augenblick läutete die Glocke des Kloſters Sturm, die Retter 
aber blieben aus. Der Obere proteſtirte und exkommunizirte die 
Polizei. Buffet, der ehemalige Konſeilspräſident, welcher der 
Polizei ebenfalls den Text zu leſen begann, entging der Ver⸗ 
haftung nur dadurch, daß er klein beigab und eine Art von 
Abbitte that. Bei den Mariſten, Rue Vaugirard, ging es in 
ähnlicher Weiſe zu wie bei den Kapuzinern. Die Frauen, die 
ſich in der Kapelle befanden, mußten zum Theil aus dem Kloſter 
hinausgetragen werden; auch hier warf ein Mönch ſich vor den 
Eingang und wollte nicht weiter gehen. Die Polizei ſchleppte 
ihn aber einfach vor die Thür. Auf der Straße ereigneten ſich, 
als die Mariſten das Kloſter verließen, ſtürmiſche Auftritte; 
zehn Perſonen wurden verhaftet, aber ſpäter wieder freigelaſſen. 
In und vor den übrigen Klöſtern geſchah nichts Beſonderes. 
Paris, 6. November. Die Auflöſung der Kon⸗ 
gregationen iſt als beendet zu betrachten. Vorgegangen 
wurde in 81 Departements. Es waren 384 Klöſter nicht auto⸗ 
riſirter Männer⸗Kongregationen mit 7400 Mitgliedern vorhan⸗ 
den. Bis auf die Karthäuſer mit 400 Mönchen in 10 Depar⸗ 
tements, und die Trappiſten mit 1500 Mönchen in 20 Depar⸗ 
tements, ſind ſämmtliche Kongregationen aufgelöſt worden. In 
Lille, wo man geſtern ernſte Beſorgniſſe hegte, iſt die Durchfüh⸗ 
rung heute, wie der „Poſt“ gemeldet wird, erfolgreich beendet 
worden. In Tarascon verweigerten die Prämonſtratenſer die 
Räumung ihres auf einem unzugänglichen Berge gelegenen Kloſters. 
Truppen in Stärke von 2000 Mann unter dem Kommando von 
zwei Generalen belagern daſſelbe, in welchem ſich mehrere Tau⸗ 
ſend Mann zur Vertheidigung befinden. Man wird wahrſchein⸗ 
lich genöthigt ſein, das Kloſter durch Aushungern zur Uebergabe 
zu zwingen. Die Sprache der klerikalen und konſervativen Preſſe 
über das Vorgehen der Regierung iſt eine äußerſt heftige. Die 
Aufmerkſamkeit des Publikums wird natürlich vollſtändig durch 
dieſe Vorgänge abſorbirt, welche, trotz offiziöſer Beſchönigungen, 
einen ſehr tiefgehenden und der Regierung keineswegs allzu gün⸗ 
ſtigen Eindruck hinterlaſſen. Etwa vierhundert richterliche Beamte 
haben ihre Entlaſſung genommen, um nicht an der Ausführung 
der Dekrete Theil zu nehmen. Auch zwei Mitglieder des Ge⸗ 


Dienſtes in der Form, wie man ſie auch in England ei 
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Juſtizminiſter ihre Entlaſſungsgeſuche eingeſandt. 
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Großbritannien und Irland. 


[Der Entwicklung der engliſche 5 
telegraphie] widmet die „Tim 280 N ie ats, 
Ablaufe einer zehnjährigen Periode der Uebernahme des eigen 
bes der ehemaligen Privat-Telegraphenunternehmungen du eitie: 
britiſche Poſtverwaltung einen längeren Rückblick, wobei ſe 
die Ergebniſſe der Staatstelegraphie ziffermäßige Nach 0 
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Anzahl der beförderten Telegramme um das Versace, 0 


auf 26 Millionen vermehrt; ferner iſt die Länge der Tel 
graphenleitungen von 23,000 auf 100,000 engliſche Meilen u 

\ ° vereinigten König: 
reichen von 2500 im Jahre 1870 auf 5330 (mit Einrechnung 


Ungeachtet diese 


eutſchland 


in's Auge gefaßt ſein, welches zur Zeit 10,536 Telegraphenfg⸗ 


tionen beſitzt, nämlich: 5590 Reichsſtationen, 1481 bairiſche und 
würtembergiſche und 3465 Eiſenbahn⸗ Telegraphenſtationen 
Frankreich mit 5200 Staats⸗ und Eiſenbahnen⸗Telegraphennn⸗ 
ſtalten ſteht zur Zeit noch hinter Großbritannien zurück. — Der 
Stand der Telegraphentechnik in England hat nach der „Times“ 
die Befürchtungen aller derjenigen widerlegt, welche als Folge 
des Staatsbetriebes eine Lähmung des Erfindungsgeiſtes und 
einen Stillſtand der elektriſchen Wiſſenſchaft prophezeiten. Unter 
den techniſchen Neuerungen werden von der „Times“ nur die in 
den letzten Jahren auch in London erheblich erweiterten Rohr⸗ 
poſt⸗Einrichtungen um deswegen bemängelt, weil dieſe Anlagen 
in London nur zur Telegrammbeförderung, nicht aber, wie in 
Berlin und in Paris, gleichzeitig auch zur Beförderung von Rohr, 
poſt⸗Briefen und Poſtkarten benutzt werden. Zur beſſeren Nik 
barmachung der pneumatiſchen Anlagen ftellt England daher ge 
genwärtig Studien im Auslande an. Es mag hierbei in Grit: 
nerung gebracht werden, daß die Organiſirung des 9 


wünſcht, zuerſt 1875 in Berlin zur Ausführung kam, und daß 
Frankreich dem deutſchen Beiſpiele im Jahre 1879 erfolgt it, 


Kühe, und Akwambu — dabei zeigte ſie auf den Montongole — kann 
dir ſagen, wie viel ich deren habe, meine Ziegen, meine Länder, alle 
meine Diener und Sklavinnen ſollen dein ſein, ich will dich mit ſüßer 
Milch mäſten und mit dem beſten Sandi berauſchen, mein Bruder wird 
dich zum Mkungu (Häupling) machen und du wirſt bei mir bleiben. 
O, wenn du andere Frauen haben willſt, ſo werde ich ſie dir geben, 
aber du wirſt doch nur der meine ſein!“ Ich muß geſtehen, ich war 
nicht wenig überraſcht, als die liebesluſtige Prinzeſſin zu Ende gekom⸗ 
men war; auf eine ſolche Liebenswürdigkeit war ich nicht gefaßt, und 
es überlief mich ein Schauder, als ich der Mittheilung gedachte, welche 
mir geſtern geworden, daß die Töchter aus dem königlichen Hauſe von 
Unvoro das Recht der freien Wahl unter allen Männern des Landes 
haben und eine etwaige Weigerung die Todesſtrafe nach ſich ziehe. 
Andererſeits bewieſen die Worte Nakatſchupi's, daß es ihr um 
mehr als die Befriedigung einer paffageren Caprice zu thun war, ich 
ſollte aller Form nach inſtallirt werden, worauf dann an ein Fortkom⸗ 
men nicht zu denken war; einmal der Ye geworden, mußte ich es 
bleiben, und dann Adieu Vaterland und Alles, was mich an daſſelbe 
feſſelt. Doch da ich kein Wanyoro bin, jo faßte ich mir das Herz und 
erklärte der erwartungsvollen Schönen, daß ich mich zwar durch ihren 
Antrag ſehr geehrt fühle, jedoch bedaure, ihn zurückweiſen zu müſſen, 
da mir mein Sultan ſtreng verboten habe, während meiner Reiſe eine 
Frau zu nehmen, und ich ihm nicht ungehorſam ſein dürfe, weil mich 
ſeine ſtrafende Hand auch hier erreichen und mich mit ihr, welche mich 
zum Ungehorſam verleitet, vernichten würde. Ich ſchilderte ihr nun 
die Macht, den Alles beherrſchenden Zauber meines Sultans in lebhaf⸗ 
ten Worten und erreichte es, daß ſie mich, freilich thränenden Auges, 
ziehen ließ. Von nun an kam ſie täglich zu mir, ſetzte ſich ſtill in eine 
Ecke der von mir bewohnten Hütte, ſah ſtundenlang vor ſich hin, ohne 
zu ſprechen, und war dabei willig wie ein artiges Kind; ſie ließ ſich 
porträtiren und ſchlug freudig in die Hände, als ich, um ſie tröſten, 
ihr ſagte, daß ihr Bild mich gleich einem Talisman begleiten ſolle. 
nd als ich Rionga verlaſſen, um mich nach dem „Albert⸗Nyanza“ zu 
begeben, ſendete ſie mir noch bis Magungo Extraboten mit dem deli⸗ 
katen Sandi nach. 


Das Denkmal der Märtyrer von Mentana. 


Am 3. d. wurde bekanntlich in Gegenwart Garibaldi's unter dem 
ungeheuerſten Jubel der ganzen Bevölkerung das Denkmal der bei 
Mentana unter dem furchtbaren Kugelregen der franzöſiſchen Chaſſe⸗ 
pots gefallenen Volontäre enthüllt. Dies Denkmal iſt von dem Bild⸗ 
hauer Luigi Belli geſchaffen und auf dem Platze von Santa Marta 
errichtet worden. Das „Secolo“, die demokratiſche Zeitung Mailands, 
deren Beſitzer Sgr. Sonzogno, deren Chef⸗Redakteur Sgr. Moneta, 
das hervorrggendſte Mitglied des Denkmalkomite's, iſt, ſendeteder „Volks⸗ 
Ztg.“ ſeine Feſtnummer zu, Dieſe enthält auf der Vorderſeite ein präch⸗ 
tiges Bildniß Guiſeppe Garibaldi's, auf den andern Seiten finden ſich 
Abbildungen der Belli ſchen Schöpfung und die Geſchichte des Denk⸗ 
mals. Nach den Abbildungen zu urtheilen, hat der italieniſche Künſt⸗ 
ler ein monumentales Werk geſchaffen, dem unſer an Sieges⸗ und 
Grabdenkmälern ſo reiches Deutſchland wohl ſchwerlich etwas Eben⸗ 
bürtiges an die Seite zu ſtellen hat. Die Italiener, von denen man 
glaubte, daß ſie zu Virtuoſen der Kleinplaſtik herabgeſunken ſeien, 
dürfen wohl auf ein ſolches Werk mit patriotiſchem Stolz blicken. 
Der Geiſt Michel Angelo's ſcheint wieder aufzuleben in dieſem 


turiner Künſtler, der in der Academia Albertina nr und von 
Tabacchi gelehrt wurde, die Idee höher zu ftellen fals die Formen⸗ 


welche die vornehmſten Theile des Kunſt Das eine 
ſtellt den Sturm auf Mo bar und aun 
zwei Meter Höhe. 


Horn ſtößt, zur Linken des Helden werden Kameraden ſichtbar uf 
über ſeinem Haupte flattert eine weitentrollte Fahne. Das Gegenſt 
zum Sturm auf Monterotondo bildet „Der Abend von Mentana 
Unter den Leichen der Gefallenen ſteht mit gekreuzten Armen ung 
düſterem Blick ein Freiheitskämpfer, der die Kataſtrophe betrauert. M 
der Rückſeite befindet ſich der Nachruf für die Gefallenen, „denen di 
italieniſche Demokratie am 13. Jahrestag dies Denkmal weihte Di 
Mauern und Felſen Roms können durch die Gewalt der Waffen Cu 
ſein“, hatte Mazzini einft gejagt, „aber die Seele Roms ift mit 17 
Dies Wort bewahrheitete ſich und auf den blutgetränkten Schlachtſel 
dern erhob ſich die Einheit und Freiheit Italiens. Auf dem ftohtl 
Piedeſtal fteht Italia, in römiſcher Toga, mit dem Schwerte in 10 
Linken und dem Lorbeerkranz in der Rechten. Dieſe 47 Meter hoh 
Statue ſoll von impoſanter Schönheit und monumentaler Wucht br 
Der rechte Arm iſt weit ausgeſtreckt und es iſt klar erſichtlich, 90 
Italien den Gefallenen den Kranz des Ruhmes weiht. Nach den ? 
bildungen zu urtheilen, ſchreibt die „V. Itg.“, find die Hochrelſaß 
ſtaunenswerthe Kunſtſchöpfungen und der Berichterſtatter des „Secolo 
Ichreibt darüber: In den Körpern der anſtürmenden Volontäre zi 115 
das Lehen und auf der ſchmalen Fläche entrollt ſich ein Schatten 
Dur 5 Energie, wie es nur ein Künſtler von Genie zu 
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Jelegraphiſche Hadrichten. 

9 Athen, 8. November. Der Adreßentwurf der Kommiſſions⸗ 
tät dankt den Mächten für ihre durch die neue Grenzlinie 
f wien Gerechtigkeit, und ſpricht die Ueberzeugung aus, die 
ö bung der Konferenz, an deren Ausführung die Mächte 
b Mit find, werbe auch ausgeführt werden. Griechenland ſelbſt 
ten tſächlich verpflichtet dafür einzutreten. Die Erwägung 
be 5 dienlichen Mittel werde der Hauptgegenſtand der Be⸗ 
1 1 ſein. Mit der erfolgten Vermehrung der militäriſchen 
1 fchfte ohne Zuſtimmung der Landesvertretung habe das 
! fiertum einen klaren Artikel der Verfaſſung verletzt, da 
1 militäriſchen Vorbereitungen eine Verpflichtung Griechen⸗ 
Y gegenüber dem Hellenismus und den Signatarmächten 
in, solle die Armee unter den Fahnen bleiben, um die neuen 
Binde in den Griechenland feierlich zugeſprochenen Pro: 
a = herzustellen. Das Minifterium hat außer der unterzeich⸗ 
An Anleihe, bei der Nationalbank von über 60 Millionen be⸗ 


1 weiterer 100 Millionen Unterhandlungen im Auslande 


t, 
bon, 8. November. „Daily⸗Telegraph“ meldet aus 
Gonftantinopel : Derwiſch Paſcha ift inſtruirt, Duleigno innerhalb 


7. November. Die geſtrige Sitzung des 
Müilkr⸗Kreisgerichtes war ausſchließlich der Verleſung der An⸗ 
flageakte gewidmet. 
küche ersburg, 8. November. Aus der Anklageakte in dem 
jegt verhandelten politiſchen Prozeß geht hervor, daß die Crplo- 
ion im Winterpalais vom Bauer Stephan Chalturen aus dem 
Gouvernement Wiatka verurſacht iſt, welcher in dem Winterpalais 


chen Namen Batyſchkow als Tiſchler fungirte. 
a e e e e 


Vermiſchtes. 


* Mord und Schändung. Aus Bochum wird ſeit kurzer Zeit 

der fünfte Mord an Frauensperſonen gemeldet. Man 5 von 

dort unterm 2. d.: „Wie ein Lauffeuer durchlief geſtern Nachmittags 
die Kunde unſere Stadt, daß bei Altenbochum ein fünfter Mord ver⸗ 
übt worden ſei. Man fand nämlich an einer ziemlich verdeckten 
Stelle die Leiche einer etwa 40 jährigen Frau mit den Spuren der 
Eidroſſelung und Schnittwunden an Hals und Geſicht. Die Ermordete 
wurde als die Hebamme Frau Becker erkannt; dieſelbe war am Mor⸗ 
en zu einer Familie in der Nähe der Zeche „Prinz von Preußen“ ge⸗ 
tufen worden und iſt auf dem einſamen Richtwege, auf der Rückkehr 
Stadt begriffen, einem Scheuſale zum Opfer gefallen. Die Auf⸗ 
in der Stadt und Umgegend iſt nicht zu beſchreiben; Polizei, 
Behörden ſind in voller Thätigkeit; alle Welt iſt entrüſtet 


ſhrocken über dieſe furchtbaren, noch immer unentdeckten Ver⸗ 
Ein neuer Leuchtſtoff, deſſen Lichtſtärke bis zu der des Gaſes 
{höht werden kann, wurde am Donnerſtag vor. Woche durch den Ruſſen 
Hrn. v Kordig der Polytechniſchen Geſellſchaft in Berlin vor⸗ 
gelegt. Der Stoff beſteht aus einer Verbindung von Naphttza und einem 
vom Erfinder geheimgehaltenen Stoff, der mit Zimmtöl parfümirt iſt. Der 
Hauptvorzug des neuen Leuchtſtoffes beſteht in feiner vollſtändigen Ge⸗ 
fahrloſigkeit. Die Experimente, die Hr. v. Kordig in dieſer Beziehung 
vor der Geſellſchaft machte, grenzten geradezu an das Zauberhafte. 
Hr. p. Kordig beſprengte ſich den Rock mit dem Material, entzündete 
daſſelbe und glich jo einer lebenden Feuerſäule, ohne daß dabei weder 
er ſelbſt noch I Rock den geringften Schaden nahm. Gleich ſchadlos 
kamen einige i 


kitglieder der Geſellſchaft davon, die das gleiche Expe⸗ 
timent an ſich ſelbſt verſuchten. Ohne irgendwie an Perſon oder 
Sachen Schaden zu leiden, wandelte Herr von Kordig mit brennendem 
ut auf dem Kopfe durch den Saal, ſtellte ſich in einen auf dem 
Parguet⸗Fußboden erzeugten Flammenkreis, deſſen feurige Gluth viele 
Fuß hoch aufloderte u. dergl. Auch im geſchloſſenen Gefäß mit Luft 
vermengt iſt der Stoff völlig gefahrlos. Or. v. leich entzlindete ein 
Inlbgefülltes Gefäß am Ausguß und am Dedel zugleich, ohne daß eine 
Erplofion erfolgte. Der Leuchtſtoff wird in überaus einfach konſtruirten 
Lampen gebrannt, deren Baſſin mit poröſer Maſſe gefüttert iſt. Durch 
ein einfaches Rohr, das oben entweder einen kleinen aufgeſetzten Docht 
oder einen Metalldeckel mit haarfeinen Löchern ge tritt der Stoff 
aus, Man kann die Lampe halten, wie man will; eine Exploſion ers 
olgt auch hier nie ſelbſt dann nicht, wenn das Baſſin undicht gewor⸗ 
den. Ein kurzer Luftdruck genügt, um die Flamme ſofort zum Er⸗ 
hen zu bringen; dem Winde ſelbſt leiſtet fie ohne jedem Schutz 
Alderftand. Das Licht iſt ein überaus weißes und reines und kann, 
ge nach Konſtruktion der Lampen, in verſchiedenſter Stärke angewandt 
erden. Das Pfund dieſes Stoffes koſtet zur Zeit 30 Pf. Um die 
te iner Stearinkerze zu erreichen, reicht ein Pfund neunzig 
en lang. f 
3 Ein unveröffentlichtes Werk von Meyerbeer. Man ſchreibt 
br von a Goldſtein redigirten „Muſikwelt“ aus Paris: „In vie⸗ 
iM Rıeifen beſchäftigt man ſich jebt, wenn auch nur ein wenig, mit 
105 Autor der Marſeillaiſe, Rouget de Lisle, welcher 1836 in Choiſy 
ei ſtarb (geboren am 10. März 1760) und welchem am 10. März 
{ zin dieſem Orte ein kleines Marmorbildniß geftiftet wurde. Nun 
1 ihm auch ein Denkmal geſetzt werden. — Meyerbeer war einer von 
en Meiſtern, welche die intenſive, trotz mancher Verſuche ſpäter nicht 
Grete Popularität des Marſeillaiſe⸗Motivs rückhaltslos würdigten. 
feet es in einem Drama, welches ſich in der Bibliothek des Herrn 
fi De de Bury befindet und nicht veröffentlicht worden ift, charakteri⸗ 
c Verwendet. Das Stück heißt: „Göthes Jugend“ (Jeunesse de 
0 50 Die betreffende Szene iſt jo: Göthe ſteht nachdenklich ſin⸗ 
Ih am Fenſter; er denkt an Frankreich; vor feinem es chen Auge 
det ſich die Revolution ab; er beginnt ein ſchwungvolles Gedicht zu 
ei Amen, und während feines Vortrages entwickelt ſich im Orcheſter 
Ge Pbantaſie, in welcher der Reihe nach der Chant du Depart, das 
170 und die Marſeillaiſe als Motive erſcheinen, die letztere am her⸗ 
an senditen und deutlichſten. Die Muſik iſt höchſt charakteriſtiſch ge⸗ 
Abe — von ganz eigenthümlicher Schönheit. Meyerbeer jelbit ſoll 
Mi 0 von dieſem Stück nicht gering gedacht haben. Es wäre wohl 
, daß es, ließe man es aufführen, von ſich reden machte. 
MB; Friedrich Bodenſtedt giebt in der „N. Fr. Pr.“ einige Verſe 
r nem Omar Chaim zum Beſten deſſen Erſcheinen, wie wir 
fm dem bemerkten, in naher Ausſicht ſteht. Der Autor bemerkt 
a fh man habe den Omar für einen Rheinländer gehalten und an 
fung yſtifikation geglaubt, weil er den Wein mit fo viel Humor be⸗ 
ien, wie die nachſtehenden Verſe beweiſen: 


ee 


Seit der Mond und Venus am Himmel ſteh'n, 
at die Welt nichts Beſſ'res als Wein geſeh'n. 
er Weinhändler iſt ein erſtaunlicher Mann, 

Da er Beſſ res verkauft, als er kaufen kann. 


* 
O Wein voll Reinheit und Perlenglanz, 
Dein Geiſt ſoll mich Thoren erfüllen, bis ganz 
Ich werde wie du, und man ruft mir zu: 
Guten Morgen, Herr Wein! Woher ſo rein? 


* 
Gern löſ' ich des Lebens Widerſprüche 
Durch weingeſegnete Liederſprüche; 
Ich bin Sklav' des Moments, wo der Schänke mir jagt: 
„Hier iſt noch ein Glas“ — und die Hand mir verſagt. 

Der perſiſche Dichter hat aber vor 800 Jahren, alſo vor der Zeit 
der Kreuzzüge gelebt und zwar am Hofe Melek⸗Schahs. Er war der 
Sohn eines Zeltmachers (Chajjm) und galt für einen der vornehmſten 
Gelehrten ſeiner Zeit. Er war aus einer kleinen Stadt gebürtig und 
hatte eine kummervolle Jugend gehabt, was er dem Herrſcher in wohl⸗ 
gefügter Rede, untermiſcht mit Verſen, erzählte. Als Melek⸗Schah 
ſein Erſtaunen darüber äußerte, daß es einem ſo talentvollen Menſchen 
habe ſo ſchlecht gehen können, erhielt er zur Antwort: 

Die Heimath beut dem Genius keinen Kranz; 
Der Edelſtein im Schacht hat keinen Glanz. 155 

Die Königin, welche mit dem Schattenhut auf dem Kopf einft im 
Garten luſtwandelte, beſang er in zwei Zeilen: 

Dein Schattenhut ſoll vor der Sonne dich ſchützen: 

Da du ſelbſt eine Sonne, was kann er dir nützen? 
Wir führen ferner an: 5 5 

Füll' mir den Becher! Mein Herz ſteht in Flammen, 

Und wie Queckſilber nur hält dies Leben zuſammen. 

Des Glückes Erwachen iſt nur ein Traum, 

Und das Feuer der Jugend verſprüht wie Schaum. 


1. 
Wißt ihr, warum ſo beſtändig der Hahn 
Seine Stimme erhebt bei des Morgens Nahn? 
Er kräht, daß euch wieder die Nacht entſchwindet 
Und der kommende Tag euch nicht klüger findet. 
.. —.. : ——. . 


= e 
Kocales und Provinzielles. 
Berlin, 8. November. 

— Zur Feier des polniſchen Revolutions⸗Jubiläums. Man 
ſchreibt uns aus Straßburg in Weſtpreußen: Am 29. November d. J. 
werden polnische Handwerker hierſelbſt eine Liebhaber⸗Thegtervorſtellung 
zu Ehren des Gedächtniſſes des Nopember⸗Aufſtandes und des berühm⸗ 
ten Schuhmachers Kilinski aus Warſchau veranſtalten. Am darauf 
folgenden Tage wird aus der Einnahme dieſer Theatervorſtellung ein 
Trauergottesdienſt für die gefallenen Brüder und Väter abgehalten 
werden. Dieſe Feier ſoll auch in der ganzen Provinz ſtattfinden und 
wird zu dem Zwecke die Jubelſchrift „Die denkwürdige Novembernacht 
oder die Geſchichte des nationalen Krieges im Jahre 1830/31, erzählt 
von dem Soldaten Czwartak“ maſſenhaft verbreitet werden. Auch die 
„Geſchichte des Schuhmachers Johann Kilinski, Oberſt der Republik 
Polen und Kommandeur des 20. Infanterie⸗Regiments“, ſoll unter das 
Volk vertheilt werden. Daß der Schuhmacher Kilinski zur Zeit des 
Kosciuſzko lebte, alſo mit dem Aufſtange vom Jahre 1830/31 nichts zu 
1 hatte, ſcheinen die Veranſtalter „des nationalen Feſtes“ nicht 
zu wiſſen. 


gehe 1856 nicht mehr geprägt, find aber trotzdem noch gangbar; an 
8 


Ee wurden aus ſtädtiſchen Mitteln 9000 M. hierzu bewilligt. 
— Die 


Weizen (85 Kl.) 19—19,50 
für Gerſte 


ſichert. — Am letzten Dienſtag hielt T 


anne het 


den. Die Domäne beſteht aus dem Gute Althöfchen mit 369,566 Hek⸗ 
taren und Semmritz nebſt Neuvorwerk mit 424,747 Hektaren. Der 
Pächter muß nachweislich ein disponibles Vermögen von 175,000 M. 
beſitzen. — Der letzte Kaſſenabſchluß der hieſigen Darlehnskaſſe weiſt 


De der königlichen Regierung meiſtbietend verpachtet wer 


folgende Positionen nach. An Aktiven: Gewährte Vorſchüſſe 129,861,80 a 


Mark, 1 204,58 M., Baarbeſtand 8719,27 M., in Summa 
138,785,65 M. An Paſſiven: Reſervefonds 5022,54 M., Guthaben 
der Mitglieder 39, 430,43 M., Zinſen 6309,15 M., aufgenommene Dar⸗ 
lehne 88,023,53 M., zuſammen 138,785,565 M. — Mit Ablauf dieſes 
Jahres ſcheidet ein Drittheil der Mitglieder der hieſigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus und iſt die Neuwahl für die ausſcheidenden 
Stadtverordneten M. Boas L. Landshoff, Jacob Levy, Rob. Genge, 
J. Pohl, H. Janiſch, Joh. Geſelle und Julius Arter auf den 16., 17. 
und 19. d. M. in den entſprechenden 3 Abtheilungen feſtgeſetzt. — Zur 
Ausführung der allgemeinen Volkszählung am 1. Dezember d. J. ſind 
hier bereits die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, indem der Ort 
in eine größere Anzahl Bezirke getheilt und die betreffenden Zähler 
deſignirt worden, denen auch bereits die nöthigen Druckſachen zur In⸗ 
formation übergeben worden ſind. 2 
> Schneidemühl, 4. November. [Feuer. Bildungs⸗ 
verein. Falſches Geld. Theater. Kirchendiebſtahl. 
Vorvorgeſtern gegen 11 Uhr Abends brannte auf dem dem Guts⸗ 
beſitzer Dr. Jochmus gehörigen Gute Eichberg eine Scheune nebſt In⸗ 
halt an Erntevorräthen und einigen Wirthſchaftsgeräthen total nieder. 
Das Gebäude iſt bei der Provinzial⸗Feuerſozietkät und die Ernte 2c. 
bei der Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft angemeſſen ver⸗ 
5 | i 5 H. Lange aus Dresden in 
dem hieſigen Bildungsverein einen Vortrag über die Mormonen und 
zwar ſpeziell über die Entwickelung und Anſiedelung der erſten Mor⸗ 
monengemeinden, ſo wie über deren Familienleben. — Kürzlich wurde 
wieder auf dem hieſigen Poſtamte ein falſches Zweimarkſtück angehalten 
und der Polizeihehörde übergeben. — Seit einigen Tagen weilt der 
Operndirektor Friedrich Buggert aus Danzig, mit ſeiner Geſellſchaft 
bier. Seine Vorſtellungen werden ſtets zahlreich beſucht und von dem 
Publikum mit Beifall aufgenommen. — In der verwichenen Woche 
haben mittelſt Einbruchs 
Kirche zu Haſenberg geſtohlen. Der Inhalt hat etwa 6 Mark betragen. 
Wie es ſcheint, haben wir es hier mit denſelben Dieben zu thun. 
welche auch vor einiger Zeit die Kirche zu Schmilau beſtohlen haben, 
aber unermittelt geblieben ſind. 


Landwirthſchaftliches. 

Die Aufnahme der Getreidebeſtände in Berlin am 1. d. M. 

hat ſowohl für Weizen als für Roggen ein ungewöhnlich kleines Lager 
konſtatirt. An Weizen waren nur 3851 Tonnen zu verzeichnen gegen 
9301 Tonnen am 1. November 1879 und der Beſtand an Roggen be⸗ 
lief ſich ſogar nur auf 4494 Tonnen gegen 41 209 Tonnen im Vor⸗ 
jahre. Allerdings hatte im vorigen Jahre die Spekulation, welche 
durch die Ausſicht auf die Einführung der Getreidezölle am 1. Januar 
d. 90 einen beſonderen Antrieb erhalten hatte, zur Anſammlung eines 
vorher kaum erreichten Lagers geführt. Aber auch in den vorhergehen⸗ 
den Jahren machte am 1. November der Lagerbeſtand das Mehrfache 
des jetzigen Beſtandes aus und man muß bis auf die Jahre 1873 und 
1874 zurückgehen, um zu ähnlich geringen Quantitäten zu gelangen. 
Die Zufuhr vom Auslande ſcheint nach den Berichten unſerer Getreide⸗ 
märkte auch keineswegs den Umfang anzunehmen, welcher behufs recht⸗ 
zeitiger Verſorgung Deutſchlands mit Brotkorn wünſchenswerth ſein 
dürfte. Die Ausweiſe unſerer Handelsſtatiſtik, welche überdies erſt bis 
Ende September reichen, können darüber keine genügende Auskunft 
geben, da in Folge der mit Beginn des Jahres im Zolltarif und in 
den ſtatiſtiſchen Ermittelungen eingetretenen Veränderungen eine Ver⸗ 
gleichung mit früheren Jahren faſt gar nicht möglich iſt. Mit Sicher⸗ 
heit läßt ſich nur konſtatiren, daß das Uebergewicht der Ausfuhr über 
die Einfuhr, welches ſich bisher noch allmonatlich bei Weizen und Gerſte 
herausgeſtellt hat, ſich im Monat September in das Gegentheil ver⸗ 
wandelt hat. Da an Roggen und Hafer ſchon ſeither regelmäßig 
mehr ein⸗ als ausgeführt wurde, ſo überſteigt in dieſem 


trächtlich (Einf. 1 716 269 Tonnen, Ausf. 233 291 Tonnen). Außerdem 
ſteht außer Zweifel, daß die Zufuhr von Mais eine exorbitante Stei⸗ 
gerung erfahren hat. 


meinſame Urſache der Verwendung von Surrogaten für den ſehr knap⸗ 
pen Roggen zurückführen. Daß geringe Weizenqualitäten, welche grade 
die diesjährige Ernte vornehmlich geliefert hat, billiger als Roggen 
ſtehen und in Folge deſſen vielfach zur Vermiſchung mit Roggen benutzt 
werden, iſt bereits mehrfach erwähnt worden. Aber auch Mais ſcheint 
in ähnlichen Weiſe verwendet zu werden. So wird z. B. vom kölner 


b 0 Monat der 
Import den Export bei allen vier Getreidearten und zwar ſehr be⸗ 


Dieſe Zunahme der Maiseinfuhr und der eben 
erwähnte Rückgang der Weizenausfuhr laſſen ſich wohl auf die ge⸗ 


iebe den Opferkaſten aus der katholiſchen 


Getreidemarkt berichtet, daß in letzter Zeit der Bezug von weißem 


amerikaniſchen Mais ſehr lebhaft geworden iſt; derſelbe wird zu 14 bis 


15 M. pro 100 Kg. verkauft und ſo vielfach zur Vermiſchung mit 


Roggen vermahlen werden. Da in Köln Roggen teen M. 
bis 23 M. pro 100 Kg. koſtete und auch bei dieſen Preiſen Beziehun⸗ 
gen von auswärts nicht möglich waren, ſo iſt die Benutzung von Mais 
als Surrogat ebenſo erklärlich wie das deutlichſte Zeichen für die that⸗ 
ſächlich vorhandene Noth um Roggen. 


Entwurf eines Geſetzes 
5 über die 
Einführung der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 
5 in der Provinz Poſen. 
Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ec. 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der 
Monarchie, für die Provinz Poſen, was folgt: 
; Are ikea 
Die Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 (Geſetz⸗Samml. ©. 
335) nebſt den dazu ergangenen abändernden und ergänzenden Beſtim⸗ 
mungen tritt unter Ausſchluß der 88 123 bis 125 und 127 bis 130 
in ein Poſen am 1. April 1882 mit folgenden Maßgaben 
in Kraft: 

1. Zum Provinziallandtage (88 9 ff.) werden für jeden Kreis mit 
weniger als 60,000 Einwohnern zwei Abgeordnete und für 
jeden Kreis, welcher die Einwohnerzahl von 60,000 erreicht, 
drei Abgeordnete gewählt. Für jede fernere Vollzahl von 
50,000 Einwohnern tritt ein ande hinzu. FAR 

Außerdem kann der König Mitglieder des Provinzial 
landtages bis zur Zahl von zehn aus den zum Provinzial⸗ 
landtage wählbaren Perſonen ($ 17. a. a. O.) ernennen. 

Die Ernennung erfolgt auf ſechs Jahre. Sie verliert 
dauernd oder vorübergehend ihre Wirkung mit dem Eintritte 
eines der nach § 18 a. a. O. den Verluſt der Wählbarkeit 
begründenden Fälle. Der Provinziallandtag beſchließt dar⸗ 
über, ob ein ſolcher Fall eingetreten iſt. 

Für ernannte Mitglieder, welche während der Ernennungs⸗ 


periode ausſcheiden, ſind Erſatzmänner zu ernennen. Letztere 


bleiben nur bis zum Ende desjenigen Zeitraums in Thätig⸗ 
keit, für welchen die Ausgeſchiedenen ernannt waren. 


Die Ernennung (Abſatz 2) verliert außerdem ihre Wirk⸗ ö 
1255 für 0 Fall der Auflöſung des Provinziallandtages 
N 


„a. O.). 5 
2. An Stelle des § 29 Abſatz 1 a. a. O. tritt nachſtehende 


Vorſchrift: 5 
Der Provinziallandtag kann nur beſchließen, wenn eine 
Mitgliederzahl anweſend iſt, welche die Hälfte der in Ar⸗ 
tikel I. Nr. 1 Abſatz 1 vorgeſchriebenen Anzahl der ge⸗ 
gewählten Mitglieder unter Hinzurechnung der ernannten 

itglieder überſteigt. 


er Borfigende des Provinziallandtages und deſſen Stellver⸗ 
eker 155 atz 1 9 800 erben Hoht.Sänige aus der 


20 


eter (5.32 Abſas 1 a. a. O.) werden vom König 
hl der elf des Frgpinziallandtages ernannt, 
ie 0 5 


n 
12 


4. Sir die Beſchlußfaſfung des Propintiallandtages über die 
Verwendung der Ihr oh bade aus der Staats⸗ 
kaſſe überwiefenen Jahresrenten und Fonds gemäß 8 37 
Nr. 1 a. a. O. ſind außer den Beſtimmungen des daſelbſt 
angezogenen Geſetzes guch die Vorſchriften des ſechſten Titels 
der gleichzeitig mit dieſem Geſetze ergehenden Kreisordnung 
a d e e maßgebend. N 
An die Stelle des in 8 109 a. a. O. auf den 31. Dezember 
1879 Aebi Termines für die Zuläſſigkeit der Erhebung 
von N 
art tritt der 31. 


S 


ärz 1880. 


6. den Fällen der 58 107, 108 und 111 a. a. O. find ſtatt 
er hee der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 


die entſprechenden Vorſchriften der b. ie 
Geſetze ergehenden Kreisordnung für die 


d. 
aue de Artikel II. 


Von dem in Artikel I. gedachten Zeitpunkte ab gehen die Rechte 
und Pflichten des bisherigen provinzialſtändiſchen Verbandes von Po⸗ 
ſen auf den nach 8 1 der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875, be⸗ 
ziehungsweiſe nach Artikel I. des gegenwärtigen Geſetzes gebildeten 
Provinzialverband über 5 5 

Die bisherigen provinzialſtändiſchen Ausſchüſſe, Kommiſſionen und 
ſonſtigen Verwaltungsorgane bleiben in Wirkſamkeit, bis über ihren 
Erſatz nach Maßgabe der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 durch 
den in Gemäßheit derſelben, bezw. des Art. I. des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes gewählten eee Aa gefaßt worden ift. 

rtike . 


mit dieſem 


Die Wahl der Mitglieder des Provinziallandtages gemäß den Vor⸗ 


ſchriften der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875, bezw. des gegen⸗ 

wärtigen Geſetzes iſt bis zum 31. März 1882 vorzunehmen. . 
Für die erſten Wahlen werden die Obliegenheiten des Provinzial⸗ 

ausſchuſſes (SS 12 und 13 a. a. O.) von dem Oberpräſidenten wahr⸗ 


genommen. : 
Artikel IV. ö 
Mit dem Tage des Inkrafttretens des gegenwärtigen Geſetzes tre⸗ 
ten alle mit den Vorſchriften deſſelben in Widerſpruch ſtehenden oder 
mit demſelben nicht zu vereinigenden geſetzlichen Beſtimmungen außer 
Kraft. or 


rtifel V. 
Der Miniſter des Innern iſt mit der Ausführung des Abd inen⸗ 


tigen Geſetzes beauftragt und erläßt die hierzu erforderlichen Anordnun⸗ 
gen und Inſtruktionen. 


Urkundlich ꝛc. ꝛc. $ 
Beglaubigt: 


Der Miniſter des Innern. 


(L. 8.) Graf zu Eulenburg. 


Motive zu dem obigen Entwurf eines 


Geſetzes 


über die Einführung der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 


in der Provinz Poſen. 

Die gegenwärtige Kommunalverfaſſung des poſener Provinzial⸗ 
verbandes iſt durch das Geſetz wegen Anordnung der Provinzialſtände 
im Großherzogthum Poſen vom 27. März 1824 (Geſetzſammlung 
S. 141) dahin geordnet, daß jener Verband die Provinz Poſen in 

ihrer adminiſtrativen Begrenzung (Regierungsbezirke Bromberg und 

Poſen mit je einem Stadtkreiſe und 8, beziehungsweiſe 17 Landkreiſen, 

einem Geſammtflächeninhalte von 532 Quadratmeilen und 1,606,084 
Einwohnern — nach den neueſten Ermittelungen 1,656,100 —) umfaßt. 

50 uch kommunalſtändiſche Verbände beſtehen innerhalb der Pro⸗ 
vinz nicht. 

Die Vertretung des Provinzialverbandes beruht nach Inhalt des 
erwähnten Geſetzes und der daſſelbe ergänzenden Verordnung vom 15. 
Dezember 1830 — Geſetzſamml. für 1832 S. 9 — auf ſtändiſchen 
Prinzipien. Sie ſetzt ſich zuſammen: 4 1 

1. aus dem erſten Stande: urſprünglich zwei, ſeit 1830 be⸗ 
ziehungsweiſe 1840 vier Virilſtimmenberechtigten und 22 Ab⸗ 
geordneten der Ritterſchaft, welchevon den zu Wahlverbänden 
‚vereinigten Rittergutsbeſitzern je eines Kreiſes oder je zweier 
Kreiſe gewählt werden: 0 

2. aus dem zweiten Stande: 16 Abgeordneten des ſtädtiſchen 
Verbandes, 


3. aus dem dritten Stande: 8 Abgeordneten des Standes der ö 


Landgemeinden, . A, 

Der Provinziallandtag zählt hiernach 50 Mitglieder. 

An die Stelle dieſer ſtändiſchen Vertretung ſoll nach der Ahſicht 
des Entwurfes das Syſtem der Provinzialordnung vom 29. Juni 
1875 treten, wonach die Provinzialvertretung — der Provinziallandtag 
— ſich aus Abgeordneten der Land⸗ und Stadtkreiſe der Provinz 

zuſammenſetzt, welche von den Kreistagen beziehungsweiſe in Stadt⸗ 
kreiſen von den ſtädtiſchen Körperſchaften gewählt werden (SS 9 ff. 


a. a. O.). 
Die gedachte Provinzialordnung ſoll nach der Eingangsbe⸗ 


ſtimmung des 5 
Artikel J. des Entwurfes 
in der Provinz Poſen mit den dazu ergangenen abändernden und er⸗ 
änzenden Beſtimmungen in Kraft treten. Die Erwähnung der letzteren 
Hecht ſich auf den dem Landtage gleichzeitig vorgelegten Entwurf 
eines Geſetzes zur Abänderung einzelner Vorſchriften der Provinzial⸗ 
ordnung vom 29. Juni 1875. g 3 ; 
Der für die Einführung der letzteren in der Provinz Poſen in 
Ausſicht genommene Termin (der 1. April 1882) iſt mit Rückſicht da⸗ 
rauf gewählt, daß die neue Kreisverfaſſung und die neue Provinzial⸗ 
verfafſung für Poſen zu gleicher Zeit in Geltung treten müſſen. 8 
Zur Begründung derjenigen beſonderen Maßgaben, mit denen die 
Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 in der Provinz Poſen in Kraft 
kreten ſoll, wird Folgendes bemerkt: 
Zu 1 und 3. | 
Die Beſtimmung im erſtem Abſatze ſetzt die Zahl der von 
jedem Kreiſe zum Provinziallandtage zu entſendenden Abgeordneten nach 
dem Vorbilde des J 10 d. a. O. feſt. Es iſt hierbei in Ausſicht ge⸗ 
nommen, daß die Kreiſe von weniger als 60,000 Einwohnern zwei, die⸗ 
jenigen Kreiſe welche dieſe Einwohnerzahl erreichen, aber drei Abge⸗ 
ordnete zum Provinziallandtage zu wählen haben ſollen und für jene 


fernere Vollzahl von 50,000 Einwohnern ein Abgeordneter hinzutreten 


Toll. Hierfür war die Erwägung leitend, daß für die Provinz Weſt⸗ 
preußen, welche 23 Kreiſe mit durchſchnittlich 58,400 Einwohnern zählt, 
dieſelbe Zahlengrenze feſtgeſetzt iſt und die Provinz Poſen ſich hinſicht⸗ 
lich dieſer Merkmale (28 Kreiſe mit einer Durchſchnittszahl von 59,000 
Einwohnern) der Provinz Weſtpreußen am meiſten nähert. ß 
Die angeſchloſſene Nachweiſung macht die Einwohnerzahl der ein⸗ 
elnen Kreiſe der Provinz Poſen, ſowie die Zahl der von denſelben 
emgemüß zum Provinziallandtage zu entſendenden Abgeordneten er⸗ 
ſichtlich. Der Provinziallandtag würde in Zukunft 70 gewählte Mit⸗ 
glieder zählen. Nach der — weiter unten zu begründenden — Beſtim⸗ 
mung des Entwurfes treten dieſen 70 gewählten Mitgliedern eventuell 
noch ernannte bis zur Zahl von 10 hinzu. Auch dieſe erhöhte Mit⸗ 
gliederzahl würde zu der Bevölkerungsziffer und dem Flächeninhalte 
der Provinz noch in angemeſſenem Verhältniſſe ſtehen. Denn bei 70 
Mitgliedern des Provinziallandtages würde ein Abgeordneter kommen 
auf 23,658 Einwohner und 41.367 Hektar, bei 80 Mitgliedern aber 
auf 20,700 Einwohner und 36,193 Hektar, während in dem bisherigen 
Geltungsbereiche der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 ein Ab⸗ 


a nach einer beſonderen Vertheilungs⸗ 


rovinz Poſen 


i die § 


führung ausgeſchloſſenen 88 123 bis 125 und 127 


ee durchſchttittlich auf 22 207 Einwohner und 37,211 Hektar 
5 Want gn 


Der Entwurf nimmt in Ausſicht, daß die zu ernennenden Mit⸗ 
glieder des Provinziallandtages für denſelben Zeitraum, wie die ge⸗ 
wählten Mitglieder, nämlich ſechs Jahre, fungiren Sollen. Die wei⸗ 
teren Vorſchriften des Art. I Nr. 1 ſind denen der 88 18, 19 und 22 


der Provinzialordnung vom 29. 112 1875 nachgebildet. 


Zu 2. 
Die hier vorgeſehene Abänderung des § 29 a. a. O. ift bedingt 


durch die Vorſchrift, wonach neben den gewählten auch ernannte Mit⸗ 


glieder des Provinziallandtages vorhanden ſein können. 


1 4. 
Der vorgeſchlagene Zuſatz bezieht ſich auf die Vorſchriften, welche 
ie 89 104 und 105 des Entwurfes einer Kreisordnung für die Pro⸗ 
vinz Poſen hinſichtlich der Dotation 5 Kreisverbände treffen. 


u 5. 
Dieſe Beſtimmung ſetzt für den Endpunkt der Anwendbarkeit der 


treten der Provinzialordnung vom 29. Juni 1875 in der Provinz Poſen 
entſprechenden Termin feſt. } 
Arie Di. 


a 
ſollen die Rechte und Pflichten des bisherigen provinzialſtändiſchen 
Verbandes von Poſen auf den neu zu bildenden Provinzialverband 
übergehen. Zufolge der weiteren, dem § 125 Abſatz 2 der mehr⸗ 
genannten Propinzialordnung Waden Uebergangsbeſtimmungen, 
tollen die bisherigen ftändtichen 2 ae e in Wirkſamkeit 
bleiben, bis ſie durch entſprechende Organe nach Maßgabe der von der 


und 42 a. a. O) Erſatz gefunden haben werden. 
Die Ueberleitung der bisherigen provinzialſtändiſchen Verwaltung 
in die neue Organiſation wird ſich vollziehen können, ohne daß hierzu 
noch beſondere geſetzliche Vorſchriften erforderlich werden. Denn jene 
Verwaltung wird auf Grund der nachſtehenden Verordnungen bezie⸗ 
hungsweise landesherrlich genehmigten Regulative: 
1. Verordnung über die Einrichtung und Verwaltung des 
Landarmen⸗ und Korrigendenweſens in der Provinz vom 
29. Juli 1871 — Geſetzſamml. S. 329 —, 5 
2. Negulativ für die Verwaltung der provinzialſtändiſchen 
Anſtalten und Einrichtungen für Irre, Taubſtumme und 
Blinde, ſowie zur Unterſtützung angehender Erzieherinnen 
in der Provinz Poſen vom 16. Auguſt 1871 Geſetz⸗ 
ſamml. S. 385 — mit Nachtrag vom 8. Dezember 1875 — 
Geſetzſamml. für 1876 S. 5 —, 
3. Regulativ für die Verwaltung des Chauſſeebauweſens in 
der Provinz Poſen vom 27. Dezember 1875 — Geſetzſamml. 
für 1876 S. 23 — f f 
nach Normen geführt, welche namentlich auch hinſichtlich der Beſtim⸗ 
mung, wonach die provinzialſtändiſchen Kommiſſionen durch den 
Provinziallandtag zu wählen find, der mit der Provinzialordnung vom 
105 Jen 1875 neu einzuführenden Organiſation im Weſentlichen ent⸗ 
prochen. 

Die Vorſchriften der Artikel III, IV und V 1 
treffen die weiter erforderlichen Uebergangs⸗ und Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen nach dem Vorbilde der 88 124, 129 und 130 der Provinzial⸗ 
ordnung vom 29. Juni 1875. 

Was die zufolge Artikel I Abſatz 1 des Entwurfs von der Ein⸗ 
aus | 7. bis 130 der genann⸗ 
ten Provinzialordnung anlangt, ſo entſpricht dem § 123 a. a. O. die im 
Eingange des Artikel Lvorgeſchlagene Beſtimmung über den Einführungs⸗ 
termin, während der 8 124 durch Artikel III., der 8125 durch Artikel II. und 
die SS 129 und 180 durch Artikel IV. und V. des Entwurfes erſetzt 
werden. Der § 127 a. a. O. iſt mit Rückſicht auf die Vorſchriften des 
8.43 des Organiſationsgeſetzes vom 26. Juli 1889 — Geſetzſammlung 
S. 291 — der $ 128 der mehrgedachten Provinzialordnung aber des⸗ 
wegen entbehrlich, weil, wie bereits erwähnt, in der Provinz Poſen 
befondere kommunalſtändiſche Verbände nicht vorhanden find. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


* 5. Klaſſe der 98. Königlich Sächſiſchen Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 5. November 1880. 
500,000 M. No. 51960. 
300,000 P. No. 21874. 
50,000 M. No. 7360. 
15,000 M. No. 36692 78330 82462 83893. 
5000 M. No. 14567 31981 78290 93369. 


21579 22685 23420 949 26205 28089 30467 72 633 31719 37812 
46312 47870 55214 62520 63615 812 922 65138 200 76630 80438 
67 81179 84698 85319 88350 875 89117 93124 97651 98328. 

1000 M. No. 2423 3652 4241 6994 7984 17663 20260 29182 
37332 38088 39266 42268 980 48799 52439 56447 57099 68340 980 


90565 94517 99256. 

500 M. No. 3115 5104 7428 504 9522 667 11503 15478 
19855 23266 686 24423 26901 28573 29329 38 53 33666 942 
36424 624 37560 645 38691 46522 48307 49390 50811 51413 
774 54655 58004 674 59500 924 62645 69018 71131 74031 
82291 936 83590878145 9335 90394 91422 93642 99474 615. 

300 M. No. 94 2644 97 3163 699 745 7515 9401 10041 
13683 14664 15047 17150 19240 637 20907 21432 22907 957 


239 86386 573 90276 420 695 975 91916 92796 93911 en 


bisherigen Vertheilungsart der Provinzialabgaben einen, dem Inkraft⸗ 


neuen Provinzialvertretung zu faſſenden Beſchlüſſe (vergl. 98 40, 41 


wirkliche Baſis bilden möchte. Wer bekämpft 


verſcherzen, um ſelbſt 


Provinz Poſen“. Wer den betreffenden Artikel durchlieſt, 


3000 M. No 941 1445 361 3776 10120 11413 13591 15933 


69299 71225 74287 558 77802 78473 80857 81637 82629 86581 857 


24265 6482521026351 8727683 3038031866 32116 aan. 
43 35904 57380 382040515 873 41937 158 270 309 420% 50 
8 586600 704 48510 95 - 49376. 925° 51402 5 
262193 53048 6520 66866 67583 69843 


5968950 63048 65202 453 88886 
171007 7240 644 73044 413 767 74967 75733 7933 560 5 


78477 79468 753 81011 82484 770 83123 611 84650 


9631 520 741. 


Briefkaken, 


Alter Abonnent in Poſen. Wir bitten um 30 
damit wir wiſſen, von welcher Seite das en \ 
der Stadtverordnetenwahlen kommt. S Det 


den erwähnten Punkt aufgeklärt find, wird die 
Sprechſaale erfolgen. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer ın : — 
Für den Inhalt der folgenden Mitthelungen 9 ſetate 
e übernimmt die edaltion keine Verantwortung. ate 


Sp rechfaal. 
(Eingeſandt.) 
Der Kontrast ischen 8 anten and 8 
er Kontraſt zwiſchen Beamtenthum und Bürge } 
der Verſammlung der 3. Abtheilung des III. EAN an 
Schau. Im Eingeſandt „K.“ war ja der ganze Vorgang — acht 
ſozial⸗demokratiſch angelegte Tumult ſeitens der Konservativen f 
Beamten, veranlaßt durch eine treffende, aber etwas zu ſcharſe N 
daher nicht angenehm berührende Bemerkung, wurde nicht 90 g 
hervorgehoben — kurz und korrekt ſkizzirt, und möge es mir A 
ſein, auf einen Punkt beſonders zurückzukommen. a 

Eine traurige Erſcheinung bleibt es immerhin, daß 
Beamte, anſtatt gemeinſam für das Wohl des Staates 
zwei feindliche Lager geſpalten ſind. Es loh 


Sobald wir 
Veröffentlichung 


Bürger 
zu wirken 
0 f ohnt fich wohl 900 
die Quelle dieſes Zwieſpalts zu ergründen. 0 dr Ml 
Die Staatsregierung betrachtet ihre Gewalt als eine ati 
liche, nicht eine erſt vom Volke gegebene, dies wäre ia eine 3 
erkennung der Volksſouveränetät — jo weit find wir aber leder 
nicht —, daher darf es Niemand Wunder nehmen, wenn deren i 
führenden Organen, den Beamten, — an eine Abhängigkeit vom l 
gar nicht zu denken — die Tendenz eigen, eine exkluſive bis zum e 
miniren beinahe heranreichende Stellung einzunehmen. Dieſez falt 
Bewußtſein der Superiorität“ wird in dem Beamten von nr 
herab“ wachgerufen und genährt; hier haben wir den Schlüſel 
Quelle des oben genannten Uebels gefunden. In Folge dieſes alt, 
Bewußtſeins fiel eben bei der erwähnten Verſammlung auf derfl 
Seite die wohl zu beachtende- Bemerkung: Poſen iſt eine 
amtenſtadt! Dieſes Wort iſt eine neue Erfindung, eine Definii 
deſſelben werden wir wohl ſchwerlich in irgend einem Lexikon iind 
toll wohl bedeuten, eine Stadt, in welcher die Beamten die Bin 
ernähren! — und außerdem noch, was Poſen anbetrifft, die einig 
Repräſentanten des Deutſchthums. 5 
Wir find heutzutage an viele Verkehrtheiten im politiſchen geh 
gewöhnt, — z. B. wie ein konſervalives, agrariſches Blatt sche 
„man muß dem Volke die Noth lehren, denn ſie iſt die Mutter, 
Erfindung! — dies iſt aber kein Grund, daß man dieſe oder ene 
paſſiren laſſen ſoll. N 


gerügt 
Baß die Beamten, ſagen wir, bedeutend zur Exiſtenz ſo man 
Handwerkers, Kaufmanns, ſo verſchiedenartiger Leute beitragen 
bei der großen Anzahl derſelben am hieſigen Orte nicht zu I 
Was iſt nun Beſonderes hieraus zu folgern? Jeder Menſch 
dürfniſſe, welche er befriedigen muß, wenn er noch auf 
zu wandeln beabſichtigt, er thut ſomit ſich ſelbſt den 
Gefallen dabei, nur unwillkürlich ſorgt er für reſp. 
Andere, welche ihrerſeits recht gern ihm hierfür Dank zo 
„Dann ſind es ja auch nicht „Himmelsgaben“, wel 
unter ihre Mitbürger ſpenden; Poſen zahlt unzweifelhaft 
tingent zur Staatskaſſe, ernährt alſo in direkt zum großen The 
„vermeintlichen“ Ernährer. } 
Auch wollen wir nicht leugnen, daß die hieſigen Beamten eine ki 
tige Stütze des Deutſchthums find, aber dies gebietet ihnen doch 
Pflicht der Selbſterhaltung. Trotzdem erkennen wir eh 
deſtoweniger an; es würde aber recht ſchlimm mit.dem; Deutichtiu 
hier ausſehen, wenn nicht unſer deutſches Bürge thum 


0 denn energischer de 
epolniſchen National⸗Gedanken“, als der deutſche Hande 
Berl Mberale esche Burger hat f litiſcen eb 
er liberale deutſche Bürger hat ſeiner politiſchen Meberzeugus 
ſchwere Opfer gebracht und — 15 ſie noch, wenn die Deutfüren 
in Gefahr. Er bringt dieſer Sache auch materielle Opfer, mel 
der Beamte nicht kennt, weil ſeine Exiſtenz nach dieſer Seite hin e 
unabhängige iſt. 9 
Poſen iſt alſo eben fo wenig eine „Beamtenftabt” A 
eine „polniſche“ Stadt, wie füngſt ein polniſcher Stabi 
ordneter wiederum behauptete. Polen und Beamte (die 
jorität wenigſtens) ſtehen gemeinſam auf einem verlelle 
Standpunkt dem deutſchen Bürger gegenüber, nur in andeſer 
Jene befanden ſich nie innerhalb des Rahmens des deuſſhe 
Bürgerthums, in Folge deſſen wurden ſie allmählich aus der; 
Verwaltung verdrängt, ihre Bedeutung iſt auf Null geſunken 
ſind nahe daran, vollſtändig ignorirt zu werden, was einem 9 
litiſchen Todesurtheile gleichkommt. Deſſen ungeachtet würde 10 
Tag mit Freuden begrüßen, an dem ich einem Volen (der Geburt nat 
meine Stimme geben könntez leider ſcheint dieſes ſedoch in M 
e falls nicht ein plötzlicher Umſchlag in der Geſinm 
eintritt. a 0 
Den Beamtenſtand in Poſen kann ein gleiches Schicksal ereil 
denn wir haben geſeben, wer Sonderrechte beansprucht, geht ſchlie 
aller Rechte verluſtig; und wenn die Beamten die heruorragende N 
tiſche Stellung, welche fie im deutſchen Bürgerthum einnehmen könn 
ändig Partei- Politik zu kreiben 
den ſie es einſt ſchwer finden, in demſelben wieder feſten Fuß zu MI 
Der Thron findet ſeine feftefte Stütze im Volke, iſt es, 
a wenn der Diener des Staates die ſeinige anderswo zu N 
glaubt? 1 


(Eingeſandt) Mi 
„Im Sprechſaal der Poſener Zeitung (Nr. 782 vom Novembtt 
veröffentlicht ein angeblicher“) „Fachmann“ einen Artikel gegen die! 
dem Unterzeichneten verfaßte und im Verlage von Jonas Merl 
1880 in zweiter verbeſſerter Auflage erſchienenen 1 eee 0 
herausfinden, daß derſelbe von keinem Fachmanne herrührt, denn 
hätte jedenfalls ſachlich geſchrſeben und die etwaigen Mänge 
Vorzüge der „Heimathskunde“ klargelegt, nicht aber, wie dies aa 
in allgemeinen (ich will den angeblichen „Fachmann“ in I 
e „Schreibweiſe nicht nachahmen!) Redensarten 
Weiteres den Stab über dieſelbe zu brechen. Einem wirklichen 
manne würde ich in Betreff der „Heimathskunde“ ‚Rebe ieh 


ſachgemäßen Mittheilungen auch mit Dank entgegennehmen. 


angeblichen „Fachmanne gegenüber habe ich hier nicht die ge 
Veranlaſſung, die Hep heden ende zu vertheidigen, zumal Diele at 
dagen en der Behörden ſchon ſeit Jahren eine weite Verba 
in den Schulen der hieſigen Provinz gefunden hat, was der ante 
„Fachmann“ nicht weiß, oder nicht seinen au NEAR 

. Präparanden⸗ eg 
*) ein wirklicher. a 2 2. 


Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt eine Beilage bei 
treffend die neuen Gichtableitungs Apparate des Erfinders Ac 
Winter in Stettin. f 


] 


. 


Per x 


ung] Der Tod meines Mannes 
J beſtimmt mich, mein Grund⸗ £ 
u ſtück mit Haus, landwirth⸗ 

i e n 10, ſchaftlicher Maschinen Fabri 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 1 Nebengelaß käuflich aus⸗ 
zubieten. 


! | kündet werden. 
Lobſeus, den 2. Oktober 1880. Bewerber melden ſich ge⸗ 
fälligſt bei 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Han⸗ 
delsmannes Max Kirſchbraun zu 
Gollantſch wird, da derſelbe ange⸗ 


zönigliche Domaine Ir N) 


en. K 
tation 
18 Jahre 
Johannes 
0 


Polniſch⸗Liſſa, 
den 4. November 1880. 


Ein r. g. erhalt. lg 
Pelz iſt bill. für 54 M. zu verk. 
sub R. P. 54 Brfk. d. Itg. 


Ueberſicht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſtherzogthums 
N ofen am 6. November 1880. 
Aotiva: Metallbeſtand Mark 705,910, Reichskaſſenſcheine M. 510, 
zum Noten anderer Banken M. 117,600, Wechſel M. 4,792,290, Lombard⸗ 
forderungen M. 1,394,600, Sonſtige Aktiva M. 278,680. 
5 Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Reſervefonds M. 750,000, 
„Es wird zur Beſchlußfaſſung über Umlaufende Noten M. 2,016,800. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
die Wahl eines anderen Verwalters, keiten M. 85,010. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 


Man verlange ausdrücklich: 
jeder Flaſche beigelegte 
Zu beziehen durch 


Aden heute am 5. 


elder⸗Mi⸗ 
Mark, die 
auf 2700 Mark 
erth des Vieh⸗ und Konkursforderungen find bis 
„Inventariums, mit 19. Dezember 1880 


chtſtücke beſetzt zu bei dem Gericht den. 
er 30000 Mark feit ei dem Gerichte anzumelden 


y [4 
Wirthſchafts 
lem die 

halten ſind, 


gelebt. ich beim Bieten be⸗ ) N 2 1 i 0 c 1 
! der ſich beim Bieten be⸗ ſowie über die Beſtellung eines M. 1,099,850. Sonſtige Paſſiva M. 101,600. Weiter begebene im In⸗ 
en will, hat, ſich vor dem Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ lande zahlbare Wechſel M. 546,380. 


bei dem Lizitations⸗Kom⸗ den Falls über die in 8 120 der 
Regierungs⸗Aſſeſſor Puck, Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
eigenthümlichen Beſitz ſtände auf 


Die Direktion. a 
Nach vorläufiger Feſtſſellung beträgt die Einnahme der Poſen⸗ 
Creuzburger Eiſenbahn im Monak Oktober 1880: 


Termin 
nißſarius, 
über den 


155 isponiblen Vermögens von te \ 

| 10000 Mar, bn Alben nn den 4. D ezbr. 1880, a. aus dem Perſonen⸗Verkehr 39,607 M. Wee 
vürthſchaftliche u ſonſtige Quali⸗ Vormittags 10 Uhr, b. aus dem Güterverkehr 99,946 „ 0 5 

| 1125 en Pachtbedingungen und zur Prüfung der angemeldeten e. aus ſonſtigen Quellen 10,990 „ 12,243 „ 


Forderungen auf den e e e e Zufammen, 150,543 & gegen m ; 
30. Dezember 1880, 1850 ehr 11 950 5 f 0 weniger 3855 M. eit Anfang des Jahre 
Vormittags 10 Uhr, Das Zentralbureau 


or d terzeichneten Gericht Cr ; E | 
Wan fine en Gerichte der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn Geſellſchaft. 


die Lizitations⸗Regeln, ſowie 

die Karten, Regiſter, Auszüge aus 
der Grundſteuer⸗ Mutterrolle, das 
Hebäude⸗Inventarium, der Loſten⸗ 
Auchlag zum Neubau eines Stalles 
cht Koblenſchuppens 2c. können 5 

ur dem Termine ſowohl in unſerer Allen Perſonen, welche eine zur 
Homainen⸗Regiſtratur während der Konkursmaſſe gehörige Sache in 
| F den als auch in Forbach Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
ab bei dem gegenwärtigen Päch⸗ etwas ſchuldig find, wird aufgege⸗ 
er, Herrn Oberamtmann Doellenſ ben, nichts an den Gemeinſchuldner 
eingeiehen werden, welcher nach zu verabfolgen oder zu leiſten, auch 
retiger Anmeldung auch die Be⸗ die Verpflichtung auferlegt, von dem 
tigung der Pachtobfekte geſtatten Beſitze der Sache und von den For⸗ 
ind ſonſtige Auskunft ertheilen derungen, für welche fie aus der 


Verlag von Theodor Fischer in Cassel. 
Vollſtändig erſchienen: Theil I und Hi 


a Dr. Paul Börner's 


a * 1 

Did. Sache abgeſonderte Befriedigung in — = 

| ofen, den 21. Oktober 1880. A Sen Konkurs- 0 \ 0 eh Call Hi 

Königl. Regierung „ overwalter bis zum 5 f 

ng für direkte Steuern, „ 19. Dezember 1880 1 0 5 
Domainen und Forſten. Anzeige zu machen. | für Deutf chlan 


Bergenroth. 


v Firmenregiſter iſt zu 
erfügung von heute einge⸗ 


he Nr. 1985 Dampf - Bier- 
brguerei Feldſchloß 

Ed. Schürmann, 
die Firma iſt in Böhmiſches 
Brauhaus 

Ed. Schürmann 
verändert; vergl. Nr. 2004 des 
Dirmenregiſters; 

2 unter, Nr. 2004 die Firma 
Vöhmiſches Brauhaus 
Ed. Schürmann. 


Ort der Niederlaſſung Jerzyee 
nd al. 


Königliches Amtsgericht 
zu Wongrowitz, 
den 5. November 1880. 


Auktion. 


der Gerichtsvollzieher, 
ſtraße Nr. 32, 75 Flaſchen Roth⸗ 
wein, 2 Kopfkiſſen und eine Schuh⸗ 
macher⸗Nähmaſchine öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern. 

Otto, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwei Theile nebſt Beiheft, elegant gebunden, mit einer Bäder⸗ 
. karte, Tafel zur Feſtſteklung der Farbenblindheit ꝛc. 
Subſeriptionspreis, gültig bis zum 15. Dezember 1880, 4 Mk. 
50 Pf., durchſchoſſen 5 Mark. 2 
(Nach dem 15. Dezember 1880 erhöhen ſich die Preiſe auf 6 Mark, 
rreſp. 6 Mark 50 Pf.) . 23 
Der Kalender bringt aus amtlichen Quellen eine vollſtändige 
Darſtellung des Medieinalweſens der ſämmtlichen beamteten 


und nicht beamteten Aerzte lk Einzel ſtaaten. 


Bei Berlin ſind die Wohnungen der Aerzte mit aufgeführt. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie direkt von der 
Verlagsbuchhandlung. 


Nan 5 
ähe St. Martin-Str. 


N 
do 


beende 
elmſtr. 


mäßig 


Samy) 


he v. 


auszeichnet. 


500 Stück Wagendecken 


wasserdicht, chemisch präparirt, aus schwerem, doppelfädigem Rein Leinen Prima 
Segeltuch, welche ca. 4 Wochen im Gebrauch gewesen, werden in allen beliebigen 
Dimensionen von ca. 10 Quadrat-Meter bis ca. 100 Quadrat-Meter Inhalt a M. 2,20 pro 
Quadrat-Meter fertig genähter Decke verkauft. Garnitur-Ringe, Oesen etc. extra nach 

unsch und billigst. Muster stehen zu Diensten. Versandt kleiner Posten bis 
100 Quadrat-Meter unter Nachnahme; eventuell Referenzen erbeten. 


(Fabrik in Zörbig, Prov. Sachsen.) J 8 Lan dauer, Leipzig, Löhrstr. 3. 
Mech. Segeltuch-Weberei, Säcke- und Magendechen- Fabrik, Leipzig. 


We 
allion 5 


im 24, November d. J., 
ötmittags um 10 Uhr, 
ee ne i 


11 Auszug aus der Steuerrolle, 


glas 
walter 


RR DESE RR EETETTERENT ENT SERIEN EIER] 
a 0 8 i Fir Sutter: und Käſefabrikanten. 


5 Im Intereſſe der Butter⸗ und Käſefabrikation und zur 

Hebung, reſp. Förderung derſelben bin ich auf den Wunſch vieler 
Herren Collegen veranlaßt, zu verſuchen, ob ſich nicht ein Verein, 
welcher bezweckt, die Milchpreiſe zu vereinbaren, eine einheitliche 
Regelung der Ereditverhältniſſe, ebenſo Schutz gegen Ver⸗ 
luſte, gründen ließe, und außerdem ſein Augenmerk auf die 
Gehülfen und Lehrlingsfrage richte. 

Ich glaube, daß es den heutigen Zeitverhältniſſen angemeſſen, 
und wichtig genug iſt, wenn die Herren Butter⸗ und Käſe⸗ 
fabrikanten in Schleſien, Poſen und der Oberlauſitz unter⸗ 
einander ſich mit dieſen Fragen beſchäftigen und bitte ich, mir 
brieflich innerhalb 8 Tagen die Zuſtimmung zu ertheilen um mit 
der Einladung zu einer Vorverſammlung in Breslau vor⸗ 
gehen zu können. 0 ER 

In dieſer Verſammlung wird dann ein Vorſtand ſich conſtituiren. 


M. Kessler, Breslau, Nicolaiſtraße 23. 


pa . 
3 ut 
* N 
ic 


Jie 


| 10 Arbeitspferde 
werden am 1. Dezember er., 
#19 Uhr früh, meiſtbietend auf 
dem Wirthſchaftshofe in 
Emchen veräußert werden. 
Guts- Verwaltung. 


n Wirk 
die Gi 
10 


Velen 


urch h 155 
e 10 En 
Termine 


Burk's 5 een Berbauungäflüfigfei, In Flaſchen à M. 1. 
Burk's Eacao-Ehina-Wein ohne Eiſen. In Flafchen a M. 2. & 


i ä Burk 's China-Malvafi fen. 5 
Emma Spieler. er, 50 1 ohne Eiſen. In Flaſchen à M. 1. 
Sen Eijen-China-Wein. In Flaſchen à M. 1. — M. 2. — & 


gedruckte Beſchreibung. 
die Apotheken. 5 


Vorräthig in der Hauptniederlage: Rothe Apotheke von S. Radlauer, Poſen. 


aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, 
4 | naturfarbig. 


muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden 
in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 


Butk's Aunei⸗Weine, | 


Mit edlen Weinen bereitete 
Appetit erregende, 
allgemein kräftigende 
nexvenſtärkend und blut⸗ 
bildende diätetiſche Präparate von 
M. ſhohem, ſtets gleichem und garantir⸗ 
tem Gehalt an Pepſin und den 
wirkſamſten Beſtandtheilen der 
Chinarinde (Chinin ꝛc.) mit und ohne 
Zugabe von Eiſen. 


Burk's Pepfin⸗Wein, Burk's China⸗Wein u. ſ. w. und beachte die 


Julereſſanteſtes Weihnachtsgeſchenk. 
Oelportraits ohne Sitzung. 


Den Abonnenten und Leſern dieſes Blattes liefern wir nach jeder 
Photographie in beliebiger Größe binnen 10 Tagen ein Oelgemälde 
(Bruſtbild) in ca. Lebensgröße ‚ir Mk. 25 in anerkannt künſtle⸗ 
riſcher Ansführung und garantire für vollendete Portrait⸗Aehn⸗ 
lichkeit. In ſogenannter Prämien⸗Qualität für Mk. 18. — Die An⸗ 
zahl der täglich eingehenden Anerkennungsſchreiben iſt ſo groß, daß wir 
fie hier nicht ſpeziſtziren können; dieſelben liegen in unſerem Inſtitute 
zur gefälligen Einſicht aus. 


Juſtitut für Oleographie. | 
Adolf Prager, Berlin C., Bofenthalerfir. 61“ 


Filialen: Amerika, England, Oesterreich, ussland, Rumänien. 


‚ werthvolles Heilmittel) 


= et D erfä 2 
lich geruchlos und von reinem Geschmack, ehe ut 0 85 


Ulex in Hamburg als Dorschleberthran baster 
Loſoden Risehguano u lischprodueten-Besellschafti b 
. n-Geselischaft in Nambar, 
Eigenthümerin der bedeutendſten Thran⸗Fabrik auf den 
Lofoden⸗Inſeln in Norwegen. 


Laut Atteſt des Geheimen Hofraths und Profeſſors Herrn 


pr. R. Fresenius in Wiesbaden iſt unſer Lofoden⸗Dorſchleberkhran 
als ein vollkommen reiner Leberthran beſt itä ichn 
Alleinige Niederlage ) eſter Qualität zu bezeichnen. 


für Poſen und Provinz bei 
Guſtav Ephraim in Poſen, Schloßſtr. 4. 


Feuer⸗ und diebesſichere 
a Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
Fr letztere auch zum Einmauern, 

Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


1. Kraylanowsfi, 


Schuhmacherſtr. 17. 
Vollkommen waſſerdichte 

Ueberzieher und Reiſe⸗Mäutel 

in grau, braun oder ſchwarz 

Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 


i e 312 
Ein dito. Reiſe⸗ oder Jagd⸗Mantel mit K 18 M. 
Ein dito. Kaiſer⸗Manutel oder Ueberzieher a 5 5 21 N. 
Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 5 
warm 8—4 
Ein Havelock F b a 5 sch 55 
Eine hübſche Jopde 1830 M. 
Ein moderner Damen⸗Paletot . . 18—30 M. 
aus feinen weichen det nee e 
r geſteiften Loden, ſehr praktiſche K l 
Herren, Damen oder Kinder ar M. ebesfung . 


Alle Gattungen Fabrik: und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 
per Meter oder 


liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 


Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 


Das praktiſchſte Weihnachtsgeſchenk 
von wirklich dauerndem Werth 
bietet unſtreiti 
Patent⸗ 


Tuchſtoffe zu Kleidern, Negenmänteln und 
„ Mantelets in den neueſten Muſtern u. jedem be⸗ 
= liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen Muſter franko. 
R. Rawetzky, Sommerjeld. 


nie 


Arzt gesucht. 


Einem tüchtigen, jüngeren, der 
polnischen Sprache kundigen Arzte 
bietet sich in einer kleinen Stadt 


Verein 
für Geſelligkeit. 


Abends 7 Uhr, im e 
Lambert'ſchen Saale; 


Goncert 


gegeben von den Herren: | 
Carl Beten: Peofefior 


0 1 


1 Stadtuerornetenwahl. 


I. Abtheilung. 


Diejenigen deutſchen Wähler, welche mit uns für 
die Wahl freifinniger, unabhängiger und be⸗ 
fähigter Männer eintreten wollen, laden wir zu 


einer Vorwahl auf 
Dienſtag den 9. d. M., 
Abends 3 Uhr, 


in den Handelsſaal 


mit guter Landpraxis in der Pro- 
vinz Posen günstige Gelegenheit 
zur Niederlassung. Gef. Offerten 
an Literat E. Böhmer, Schönhausen 
b. Mrotschen erbeten 


für die 


evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Poſen 


haben wir in Leipzig neue Deſſins von einfachſt bis elegan⸗ 
teſter Ausführung in großen 1 ieſig laſſen 19 
werden ſolche von uns, den hieſigen un 8 | 

| aan von der letzten Herrſchaft Ehrlich⸗ 

D auswärtigen Buchhandlungen zu nach⸗ bei Sage und Geſchicklichkeit d 


ſtehenden Preiſen abgegeben: 9 |attejtirt wird, kann zu Neujahr bei . 
Mark. gutem Lohne einen Dienſt finden in Dienſtag den 9. d. M. 
Nr. I. In Leine 


2,30. der Pfarre zu Neutomiſchel. friſche Keff elwur it e 


Ein älteres Dienſtmädchen, welchem] 


hierdurch ein. „ II. In Leinen, Goldſchnitt und Goldpreſſung, Ein junger Mann, der mit der 
A 1 mit Futteral VVV ü AERO: ; Sauerkohl 
Die I. Abtheilung umfaßt den ganzen „ III. In Laber, Gowdschritt und Goldpreſſung, Pee aa dn n u e 2 


beiten vollſtändig vertraut iſt, findet 2 ujeoki, 

in meinem Bier⸗Verlags⸗ und De⸗ . Reſtaurant Schloßſtraſe 5, 
ſtillationsgeſchäft von ſofort Stel Heute früh von 9 Uhr ab A 
lung. Gehaltsanſprüche find bei⸗ Keſſelwurſt mit Sauerkohl. iche 


zufügen. ; 
ufügen J. Gruhn, A. Laserich 


| Waſſerſtrahe Nr 13 
Marienwerder. Heute und jeden Dienſtag 


Stadtbezirk. mit Futteral 4.25. 6 


„ IV. In Leder, Goldſchnitt und ſtarker Gold» 
preſſung, mit Futterall. 45,75. 

„ V. In Leder, Goldſchnitt und ſtarker Gold: 
preſſung, mit Futteral, Einlage Schreibpap. 5,50. 

„ VI. In Chagrin⸗Leder, f. Goldſchnitt, reicher 
Goldpreſſung, mit Futteral, Einl. Schreibp. 7,00 


Das Comite | 
zur Vorbereitung der Stadtverordneten⸗ 


f 7.00. 
Wahlen. | „VII. In echt NEN eleg. Ausſtattung . 12,50. slige Sl 2. e . 3 | 
’ h in der Exped. d. Itg. „ W. 
Ottos neuer Gasmotor| & Hofbuchdruckerei IB. Decker & Co. nn de wee ee eee 


einige Tage früher, ſuche ich einen. Verloren Sonntag Abend u 

unverheivatheten deutſchen, der pol⸗ der Breslauerſtr ein Damen Sfonz. 

niſchen Sprache mächtigen, gebildeten Kragen. Ehrlicher Finder wolle ihn 

und gut empfohlenen in der Handl. © Adamski, Bazar 

N 10 n 0 v ar Ft abgeben. 2 

er nach meinen Dis poſitionen zu In den, Mala 
In der Aula 


0 hat. Gehalt 450 bis 
des känigl. Friedrig⸗ 


diene ede 7, 1 Te akg dich an je nach Leiſtung und 
Wilhelms⸗Gymnaſeum. 
Otto Kremershoffs 


nung, 5 St. u. Zub. von Neujahr Bielawy bei Pakoſch. 
Recitationen frei aus dem 


N von 3 bis 20 Pferdekraft 
J (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die an Poſen, 


E. Röſtel. 


5 Pommern, Oſt⸗ und Wei: EIS 
Preußen, Schleſien, ſowie das 

Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 
die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 
bau⸗Aetiengeſellſchaft, Berlin NW. 
Moabit und Deſſau, gebaut. 


Bewährteſte, jederzeit betriebsbereit Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis 
Courante gratis und franko. 


Auffallend billig!! 


Ein Drehrollen⸗Geſchäft in einer Ein gr. zweifenſtr. Zimmer eine 
Hauptſtr. Poſens, ſteht Umzugshalb. Treppe Markt 72 zu vermiethen. 
ſofort z. Verk. Näher. b. Schuh⸗ 
machermſtr. T. Zippel, Breiteſtr. 
13, Hof 2 Treppe 


oder Oſtern 1881 zu vermiethen. W. Neumann. 

Ein tüchtiger Buch 
halter findet ſofort oder Familien⸗Nachrichten. 
ſpäter Stellung bei 


N für jeden Haushalt, in 10 Mi 


5 Sei it ge⸗ nuten ein kräftiges und billiges 5 5 Gedächtnis: 
. ei een ler ken ’ Mittageſſen zu bereiten. Hartwig Kantorowicz. Dienst 0 7 ven iM 4 
438 0 breit, Meter à 4 M., ſo⸗ = 15 5 Erb Swurſt . ͤ  , UL, 3. NOVEDET 

wie alle Artikel der Sammet, und e Ein Lehrling nuunſer lieber Aurea, Schuler des Abends 7 Uhr, W 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, iſt 


5 liefert pr. Pfund 4 Liter aus⸗ 
uns heute Morgen 14 Uhr durch 


2 2 > 

Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗ ante ade 

nahme Leopold Brasch, Berlin C, Extrakt und Karamellen von 8 10 f : 10 N 
 Stralanexite 43. I. H.Pietsch & Co. in Breslau.“ Collette Suppen 

in vorzüglicher Qualität von 
Erbſen, Linſen, Bohnen 
und Reis, in Tafeln à 25 Pf., 

für 4—6 Perſonen hinreichend. 
Niederlagen bei Krug u. 
Fabrieius, Breslauerſtr. 11, 
5 Sapiehaplatz 2 und Paul Vor⸗ 
werg, Sapiehaplatz 7. 


Berliner Erbswurſt⸗ und 


Seidenbranche u. ſeidene Cachenez, 


empfiehlt und verſendet unter Nach⸗ mit guten Schulkenntniſſen findet 


[St. bei Paul Jolowioz & Sohn. u £ ! 
Pn einen plötzlichen Tod im Alter von 


Ein Laufburſche, 14 Fahren entriſſen worden. 
Sohn anſtändiger Eltern, kann ſich. Die Beerdigung 5 am 10. 
melden bei Kaliski & Baer. d. M., Nachmittags 3 Uhr, vom 


GE de, I dene Trauerhauſe, Berlinerſtr. Nr. 3, ftatt. 
Ein jüdiſches Mädchen boſen, Len 8 Sovember 1880 
aus anſtändiger Familie ſucht Louis Gehlen u. Fam. 


Stellung als Stütze der Haus⸗ Nach langen ſchweren Leiden ver⸗ 
frau, reſp. ſchied heute Morgen 8 Uhr unſere 


EN 5 innigit geliebte Tochter, Schweſter 
Wirthſ chafterin. und Schwägerin x 


empfiehlt Leinwand⸗Reſte, wollene 
Tücher, geſtickte Streifen und feine 


Blumen, alles zu auffallend billigen 
Preiſen. 


‚Posen, Lamborts Saal, Ba 
Mittwoch, d. 17. Aopbr. 1880, 
Abends 8 Uhr: f 


1. Sinfonie Concert, 


Für Mk. 36,00 
iſt ein i. g. Zuſtande befindl. Klavier 
zu verkaufen Breslauerſtr. 12, Part. 


* 


„ | Offerten bitte gefl. poſtlagernd e gegeb der Kapelle des 
x ; erten bitte gefl. poſtlagernd im 24. Lebensjahr. gegeben von der Kapelle de 
& Louis Lejeune, [Schweidnitz M. J. einzuſenden. 8 1 0 Ann En 0 ne 
. h ee den 10. d. M., Nachmittags hr. | U a ing, 
Pack € Huſte⸗ Berlin N Brunnenſtr. 128. Ein Lehrling vom Trauerhauſe Gr. Ritterſtr. 11 > Billets für 3 Mk., ein 


5 5 t. zelne à 1 Mk., in der Hof 
findet Stellung bei BER: Buch⸗ u. Mufitalten- Handlung 


Gustav Ephraim, Sclosfte.4. e eee der Herren | 
. 3 ©. Bote & G. Bol. 
W. Appold, 


kgl. Muſikdirigent. 


Poſen, Breslauerſtr. 12. (Honig ⸗Kräuter⸗Malz⸗ Extrakt) Bamm 


= = von L. H. Pietsch & Co. in 
5 Prima, Prima I 
Fettgänſe treffen heut wieder ein. e e 


IE Trieſt, den 30. Januar 1880. 
R. Heydemann, 


Pietro Baragal, Via Solitario 27. 


Ae de er scar 


Iencin, Kreis Schroda, hat 1871 vom kgl. bair. Ober⸗Me⸗ 


30 Schock krockene Felgen dizinal-Kollegium in München 


zu verkaufen. — Das Schock koſtet eee e UND eee 
16 M. 50 Pf. 5 


Mur.⸗Goslin, d. 6. Novbr. 1880. 1 BEE e 
Salomea Frankenberg | Sfadt⸗Theater, 


geb. Stern. 
Dienſtag, den 9. November: 


Danksagung. 7. Vorſtellung 


im November-Abonnement. 


D. B. Cohn. 


„Ein unverheiratheter Diener 
mit guten Zeugniſſen wird zum 1. 


entſprechend normirt, Aller⸗ 
höchſt genehmigt; nicht wie der 


5 zu Bonbons eingetrocknete, ſon⸗ Januar 1881 geſucht. Atteſte und So 

1 Decimalwaage, a 1 0 1 east unh er⸗ Prov. Brandenb. Gehaltsbedingungen Ir ſenden l En Sl welche aich be d Zweites Auftreten 

0 Ber 5 „iſt bill. haltener Pflanzenſaft, unfchäte MI ————g I, u... A:UE, 5 J 92800 e J a . 

eee een e Wie gn Bean, Sichere Hilfe e en ee e e e 
N. en eee e Für die Dachpappenbranche ſuche Bruders und Schwagers des Lehrers Aus der Geſellſchaſt 


M. Samuel Ir., Breiteſtraße 23. 


Martinsgänſe, 


Allen an Pollutionen Leidenden 
durch meinen neuen rationellen 


Bronchialverſchleimung, Hu⸗ 
Br Catarrh u. ſ. w. von 


ich einen der deutſchen und polniſchen Theophil Ehrloh zur letzten Ruhe⸗ B. Heilbronm's 


5 Ä Paul Hahn in Dettelbach a. M., macht Sprache mächtigen jungen Mann. ſtätte betheiligt haben. 

3 roh und gebraten, zu jedem belieb. Br a Pian 5 110 l. wolte —— e 

a Pb ln Saviehapl. 11 30 10 liglih 10 Pf Hinterbliebenen. 

aer eie n . Aurboſten: kägli 5 iR 

v Wei beniehenmatiſche orten. f Aden dn allen geöferen [| Breis imähi Kanfmänniſcher Derein 
5 Kräuter⸗Efſenzen heilen 5 > a eutſchlands; dann Heilanſtalt Breslau. Von den + 


Sonnabend, den 13. Nov. 1880, W. Heilhrung. 


Abend, präcife 8 Uhr: =— „ 
Auswärtige Familien 
Concert Nachrichten. 


f vielen Anerkennungsſchreiben geſucht. 
F. G. Fraas in Poſen, Geb leider die Diskretion Offerten poſtl. L. R. Poſen. 
und Theodor Liebelt in Liſſa. 1 Gebrauch zu machen. Ein deutſch., verheirath. Brenner, 


Gicht und 


; 0 = m. gut. Empfehl., zum ſof. Antritt. 5 
0 A kumatiamus Beſtellungen auf gute a Geschlechts. Betrieh 150 Etr. mit Henze. Off. ahn 
0 Speiſekartoffeln aur, den de Biassnleiden . A. in bes cd j Höher 
Aurnnfehlbar innerhalb 3 Tage; ficherer| (Daber'ſche und Roſen⸗) (Flechten), ſowie Schwächezustände 1 Für mein Deſtillations⸗ in 
Erfolg garantirt. — Preis einer ſowie auf Gemüſe nehme jet, daſu Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ eonial⸗ und Eiſen⸗Geſchäft ſuch 


Kite, enthaltend 2 Flaſchen, zum ich den Markt nicht mehr beſchicke, feltſten Fälle, heilt brieflich mit linen 

innerl. u. äußerlichen Gebrauch nebſt in meinem Blumengeſchäft Wil⸗ ſicherem Erfolg d. 1 Ausland approb. jungen Mann 
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